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beesperre und Teuerung.
Zm Westen «nd Osten erneute heftige Kämpfe . — Fortschreiten des türkischen Angriffs auf die

Engländer zwischen Euphrat und Tigris.

Der Schädling Liebknecht.
Die Stimmen entschiedener Abwehr gegen den Schäd¬

ling Dr . Liebknecht mehren sich in der sozialdemokratische«
Partei . Neuerdings ist in der „Deutschen Steinsetzerzei¬
tung ", einem Gewerkschaftsblatt , folgendes zu lesen:

„In einer Versammlung , in der einige Gewerkschafts¬
funktionäre dem organisationszerstörenden Wirken des Ab¬
geordneten Liebknecht -ntgegentraten , glaubte dieser seine
Widersacher damit erledigen zu können , daß er erklärte,
diese entnähmen ihre Informationen „den von der Gene-
ralkommisston herausgegebenen Schmutzblättern ". Er
meinte damit zweifellos eine nach Bedarf erscheinende Kor¬
respondenz , die die deutschen Gewerkschafts - und Parteige¬
nossen über die Vorgänge in den Arbeiterorganisationen
des Auslandes zu unterrichten sucht, eine Tätigkeit , die
sehr notwendig ist, da der „Vorwärts " und eine Anzahl an-
derer Parteiorgane die deutschen Arbeiter über diese Vor¬
gänge absichtlich und systematisch im unklaren halten . Aller¬
dings wirb diese Korrespondenz nicht von der Generalkom¬
misston herausgegeben , sondern es ist das ein Privatunter¬
nehmen eines in der Hauptsache gewerkschaftlich tätigen
Genossen , der allerdings sonst zur Generalkommission in
enger Beziehung steht.

Aber das ist schließlich nebensächlich. Worauf es an¬
kommt , ist, daß diese Korrespondenz in der Hauptsache die
Artikel in Deutschland verbreitet , die die Liebknechtgruppe
in der ausländischen Parteipresse veröffentlicht . Wenn es
also nach der Ansicht Liebknechts „Schmutzblätter " sind, so
hat L. unbeabsichtigt zwar , aber doch durchaus zutreffend
sein und seiner Kommilitonen Pressetreiben gekennzeichnet:
Es ist tatsächlich Schmutz, unglaublicher Schmutz , den sie in
der ausländischen Presse verbreiten ! Und auS diesem
Schmutz saugen alle die zweifelhaften Sozialisten im Aus¬
lände die Nahrung zu ihren unwahrhaftigen Angriffen
auf die deutschen organisierten Arbeiter ! Dieser Schmutz
insbesondere ist es , der die französischen Sozialisten veran¬
laßt . gegen Deutschland und somit auch gegen das deutsche
Volk den völligen Vernichtungskrieg zu predigen und ihren
Lesern zu erzählen , daß in Deutschland die Revolution un¬
mittelbar bevorstehe und daß eS dem französischen Heere
mit Hilfe dieser Revolution gelingen wird , in Kürze
Deutschland gänzlich zu vernichten ! Dieser Schmutz , den
die Liebknechtgruppe im AuSlande verbreitet , ist schuld
daran , daß drei Versuche des deutschen Parteivorstanöes,
in irgend einer Art die Möglichkeit einer Aktion für den
Frieden etnzuleiten , von den Franzosen mit Spott und
Hohn zurückgewtesen wurben und zwar mit der Motivie¬
rung , daß der deutsche Parteivorstanb im Dienste der deut¬
schen Reichsregierung steht und diese, die am Ende ihres
Lateins angelangt sei, mit Hilfe der Sozialdemokraten den
Frieden erschleichen möchte.

Wir machen den französischen Sozialisten , die sich in
den Dienst ihres , wie sie meinen , von Deutschland angegrif¬
fenen Volkes gestellt haben , keinen Vorwurf aus ihrer
Stellungnahme . Dagegen können die Tatsachen , die sie zu
dieser ihrer Auffassung verleiten , und die Urheber dersel¬
ben nicht scharf genug gebrandmarkt werden . Es ist ohne
weiteres einleuchtend , daß die Auffassungen der französi¬
schen Sozialisten auch von andern Leuten in Frankreich ge¬
teilt werben — und das kann und muß lediglich die Wir¬
kung haben , daß sich dieser ungeheuer blutige und opfer¬
reiche Krieg nur noch länger hinzieht . Das ist sicher Nicht
die Absicht der deutschen Artikelfchreiber in der Arbeiter-
masse des Auslandes , aber die Wirkung ist nun einmal nur
diese und keine andere , und deshalb und weil außerdem
auch, wie schon angebeutet , dieses unverantwortliche Trei-
ben unbedingt früher oder später zur Zerstörung unserer
Organisation führen muß , deshalb ist kein Wort der deut-

Sprache scharf genug , dieses Treiben zu brandmarken.

Italiens Bündnispolitik.
Rom . 6. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

Die „Stampa " behandelt in einem Leitartikel die
Isolierung Italiens.  Si «^ weist zunächst die These
des „Corriere della Sera " zurück, die behauptet . Deutsch¬
land und Oesterreich -Ungarn würden Italien die Nicht-
beteiligung am Weltkrieg nicht verzeihen , deshalb müsse
Italien schon jetzt an der Sicherung seiner Stellung nach
dem Kriege denken . Die „Stampa " führt dem entgegen aus.
daß die gegenwärtige Konstellation der Dreiverbandsmächte
den Krieg nicht überdauern würde , so wenig als der Bal¬
kanbund den Türkenkrieg überdauert habe . Italien habe
deshalb kein Interesse , sich dem Dreiverband anzuschlietzen.
„Eine Alliance mit Frankreich ?" fährt der Artikel fort.
„Frankreich wäre zu schwäch für unS . wie wir zu schwach
für Frankreich wären . Bon dem notwendig immer mehr
wachsenden Jnteressenkampf im Mittelmeer ganz abgesehen,
wäre Frankreich gar nicht imstande , Italien gegen eine
deutsch-österreichische Revanche zu schützen, ebensowenig wie
Italien Frankreich einen ruhigen Besitz der wiedereroberten
Provinzen garantieren könnte . Weit eher dürfte zwischen
Frankreich und Italien ein kälteres Verhältnis als eine
Stärkung ihrer Freundschaft eintreten . Eine Alliance mit
England würde Italiens friedliche Existenz am lebte«
verbürgen , aber wer bürgt dafür , daß England das Bünd¬
nis mit Italien eingehen will ! Englands ganze Geschichte
beweist seine Abneigung gegen ein Bündnis mit Fest¬
landsmächten . Bleibt Rußland , mit dem wir vielleicht
eine Alliance abschließen könnten , ohne wie bei einer
Alliance mit Frankreich einen Gegensatz oder eine Schwä¬
chung befürchten zu müssen. Aber man braucht kein Pro¬
phet zu sein, um nicht binnen allzu langer Frist den
englisch - russischen Bruch  vorauszusehen . Nur die
Furcht vor der Hegenomie könnte die jahrhunderte alte
Rivalität Englands und Rußlands vorübergehend beruhi¬
gen . Folglich wirb Rußland mit uns kein Bündnis schlre-
tzen, weil wir 1914 unserem Verbündeten nicht beistehen
können , sobald auch England gegen ihn ist. Falls aber
wirklich ein Bündnis mit Rußland zustande kommt , leben
wir in beständiger Angst vor einem englisch-russischen
Konflikt ." Die „Stampa " schließt : Nur eine kühle und ge¬
naue Einschätzung der gegenwärtigen italienischen Inter¬
essen muß über Italiens Richtlinien während des Welt¬
krieges entscheiden. _ _

Anter falscher Flagge.
Der Geheimbefehl.

Rotterdam , 8. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)
Holländische Reeder bestätigen die Richtigkeit des ena-

hen Geheimbefehls über die Führung der neutralen
,gge durch englische Handelsschiffe . Der Geheimbesehl
im englischen Hafenamt Hüll am letzten Dienstag ein
langen und sofort den Kapitänen englischer Handels
ffe bekanntgegeben worden.

Erklärung des britischen Ministeriums

Reuters Büro gibt eine Erklärung des englischen
Ministeriums des Aeutzeren weiter , der wir folgendes ent¬
nehmen : „Der Gebrauch der neutralen Flagge  ist
mit einiger Einschränkung in der Praxis als Kriegs¬
list als berechtigt  anerkannt . Das einzige Resultat
des Gebrauchs einer anderen Flagge als die eigene
nationale Flagge bei Handelsschiffen rvar bisher , baß der
Feind gezwungen ronrbe , ben gewöhnlichen Regel « der
Kriegsführung zur See zu folgen und eine Untersuchung
nach der Nationalität und der Art der Ladung d<S Schiffes
einzuleiten , bevor das Schiff aufgebracht und vor einen
Prisenhof zur Entscheidung gestellt wird . Die britische

Regierung hat stets den Gebrauch der britischen Flagge
durch ein fremdes Schiff als berechtigt erachtet, wenn dies
geschah, um einer Kaperung zu entkommen . Ein - solche
Handlungsweise ist nicht allein keineVerletznngdes
Völkerrechts,  sondern sie ist ausdrücklich durch
daSbritische Gesetz als berechtigt anerkannt.
In der britischen Hanbelsschiffahrtsakte von 1894 wird in
j 69 gesagt : Wenn jemand die britische Flagge gebraucht
und den britischen Nationalcharakter an Bord eines Schiffes
annimmt , bas ganz oder zum Teil Eigentum ist von Per¬
sonen . die nicht berechtigt sind , ein britisches Schiff zu be¬
sitzen. und es geschieht zu dem Zwecke, dem Schiffe das Aus¬
sehen eines britischen Schiffes zu geben , dann soll dieses
Schiff nur dann für verloren erklärt werden , wenn die
Handlungsweise nicht geschehen ist. um der Kaperung
durch einen Feind ober durch ein fremdes Kriegsschiff in der
Ausübung des KriegSrechteS zu entgehen . Und die In¬
struktion an die britischen Konsuln sagt : Ein Schiff ist der

Beschlagnahme unterworfen , wenn es ben britischen
Charakter unberechtigt angenommen hat , ausgenommen,
wenn die» geschah, um der Erbeutung zu entkommen . Da
wir in der Praxis nicht dagegen protestiert haben , daß
fremde Kauffahrteischiffe die britische Flagge als Kriegslist
gebrauchen , um der Erbeutung durch Kriegführende zu ent-
gehen , so bleiben wir dabei , daß auch ein britisches Schiff
keine Verletzung des Völkerrechts begeht , indem cs die
neutrale Flagge , wenn eS nötig ist, zu demselben Zwecke
hißt Die Gesetze des Völkerreichts und der Menschlichkeit
verlangen , daß ein Kriegführender den Charakter eines
Handelsschiffes und seiner Ladung feststellt, bevor er zur
Erbeutung übergeht . Deutschland hat kein Recht, sich dieser
Verpflichtung zu entziehen . Ein Schiff mit seiner nicht-
kombattanten Besatzung und Ladung zu vernichten , io m-.s
Deutschland eS alS feine Absicht ankündigt , ist nichts andere»
alS eine Handlung der Seeräuberet auf offenem Meere.

*

Von sachverständiger Seite wird öer »Fr . Ztg ." hierzu
schrieben ' , Im gegenwärtigen Augenblick , wo Englands

läüfte zu fahren , ist es vielleicht nicht ohne Zuterei .c.
-rauf hinzuweisen , daß das Institut de droit rnter-
rtionah di- vornehmste Ver -in^aung von hervorragenden
ölkerrechtslehrern der ganzen Welt , im I . hre 191 ? " u l«s w. HvS
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usdrücklich verboten ist) untersagt und als

»

»er Mißbrauch der neutralen Flagge.
Amsterdam . 9. Febr . (Eng . Test Ctr . Bln .)

Der keineswegs deutschfreundliche »T e l eg r a af
eibt , die A u f s a s s u n g d e r e n g l i s che »Reg  re -
na über den Gebrauch der neutralen
agge sei höchst merkwürdig.  Wenn ein Kapitan

eigenes Risiko eine neutrale Flagge hißt , »m einer
henden Gefahr zu entgehen , so ist dies noch verständlich,
-enfalls bringt er dadurch nur sich und nicht auch
isfe in Gefahr , die wirklich zur neutralen Schissahr ^ gc-
en. Wenn aber die englische Admiralität der englischen
ndelsmarine anrät , unter neutraler Flagge zu segeln,
bringt sie dadurch die Schiffe Dänemarks , Norwegens,
-wedens und Hollands in Gefahr , und Holland am aller-
isten. denn die deutschen Unterseeboote «erden jetzt die
rtralen Flaggen mit Argwohn ansehen und ihrc- Off»
re vielleicht nicht immer Zeit haben , die Flagge auf ihre

England mißbraucht das amerikanische Sternen-banner.
London , 8. Febr . (T .-U- Tel .)

Die Passagiere der „Lusttania ", die in Liverpool ge¬
landet worden sind, erzählen , daß der Dampser bei der An-
Näherung an die englische Küste ein drahtloses Telegramm
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erhalten habe, er solle bas amerikanische Sternen¬
banner hissen , um das Schiff gegen den Angriff Leut¬
scher Unterseeboote zu schützen. Die „Lusitania" ist tat¬
sächlich unter amerikanischer Flagge ein¬
ige laufen. ^ '
Eine Aeußerung des Grafen Bernstorff.

Amsterdam, 9. Febr . (Eig. Tel . Ctr . Bln .j
Eine Mitteilung öes deutschen Botschafters

Grafen Bernstorff in Washington  an die Presse
Ibesagt, daß die Haltung der deutschen Admiralität nichts
neues darstelle. Ihre Erklärung sei ausschließlich eine
Bestätigung desselben Vorgehens, das seit Beginn des
Krieges von allen kriegführenden Seemächten gegenüber
feindlichen Schiffen angewenöet wurde. Nach dem allge¬
mein bekannten und allgemein angenommenen Brauch im
Seekrieg haben die Kriegsschiffe vollkommen das Recht,
feindliche Hanöelsfahrzeuge in Grund zu bohren. Nach
der Versicherung, daß die deutsche Marine nicht beabsichtige,
Lebensmittel zu beschlagnahmen, schließt die Note mit den
Worten : Wir hoffen, daß Großbritannien uns nicht zwin¬
gen wird , diese Haltung dadurch zu verändern , daß es
amerikanische Schiffe, wie die „Wilhelmina ". mit Beschlag
belegt. #

Die Wirkung der Seesperre.
Stockholm. 8. Febr . (Eig. Tel . Ctr . Frfrt .)

„Svenska Dagbl ." meldet aus London:  In allen
englischen Häfen herrscht eine fieberhafte Tätigkeit . Dies
ist wohl die Folge der Ankündigung der deutschen Blockade.
Man will vor Ablauf der gestellten Frist so viel Waren und
Schiffe wie möglich wegtransportieren . Ebenso sind alle
unterwegs befindlichen Kapitäne aufgefordert worden, mit
ihren Schiffen so schnell wie möglich ihre Heimathäfen
zu erreichen — ein Beweis , wie stark England von den
Maßnahmen der deutschen Admiralität be¬
unruhigt wird.  Diese Blockade-Ankündigung wird in
England als die eigentliche Kriegserklärung

anfgefaßt. Man ist vollkommen davon überzeugt, daß die
deutsche Marine alle Mittel ergreifen wirb , um das. was
sie an gekündigt hat , auch wirksam durchzu¬
führen.  Es wird ein so erbitterter Kampf entbrennen,
daß alles, was bisher auf diesem Gebiete geleistet worden
ist, nur leichte Vorpostengefechtedagegen darstelle.

*

Weitere Preissteigerungen in England.
Amsterdam. 8. Febr . (Etg. Tel . Ctr . Bln .j

Die „Times " kündigt für die kommende Woche eine
neue erhebliche Steigerung der Preise für Steinkohle.
Weizen. Milch und Brot an. Nach dem Londoner „Eveniug
Standard " entspinnt sich eine merkwürdige Polemik in de«
Zeitungen zwischen de« englischen Grubenbesitzer» und de«
Eisenbahngescllschaften wegen der Kohlentenerung . Die
Vertreter von 40 Gemeinde« haben bereits in einer Kon¬
ferenz in Manchester darüber beraten , wie man bei dem
zunehmenden Mangel an Steinkohlen die Gassavriken ver¬
sorgen könnte. #

Die Kohlennot in England.
Amsterdam, 8. Febr . (Tel ., Ctr . Frkf .j

In einer Versammlung der Vertreter von 41 Gemeinde-
Verwaltungen aus England und Wales in Manchester
wurde beschlossen, die Regierung um sofortige Maßnahmen
zu ersuchen, damit die Kohlenproduktion sofort vergrößert
und die Eisenbahntransporte verbesiert werden. Ucber eine
etwaige Aufhebung des Achtstundentages in den Minen
äußerte sich die Versammlung nicht bestimmt. („Frks. Ztg.")*

Aufhören der Getreidesendungen
nach England.

Kopenhagen, 8. Febr . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .j
Die Getreidetransporte über See haben

so gut wie aufgehört,  da die bestehenden Frachtsätze

Jer MtkrM in Um KorMbeo.
Schwierigkeiten und Erfolge.
, Von unserem, auf den Kriegsschauplatz in
den Karpathen entsandten Kriegsberichterstatter
erhalten wir folgendes, vom Kriegspresseguar-
tier genehmigtes Telegramm:

. . . .. 7. Februar 1915.
Mit dem heutigen Ausflug ist mein Aufenthalt bei der

Armeegruppe Szurmay  zu Ende.
Um das Urteil über das hier Gesehene in der Gedrängt¬

heit eines Telegrammes zusammenzufassen, muh ich sagen,
daß die Eindrücke, die ich bei dieser ruhmvoll kämpfenden
Karpatbenarmee sammeln konnte, die interessantesten sind,
die ich bis jetzt aus dem ganzen Krieg gewonnen habe.

Die Karpathen sind wohl das schwierig st e
Operntionsgelänbe,  das man sich vorstellcn kann.
Nur eine  Straße und eine  Bahn sind vorhanden , die
beide über den Uszokerpatz führen. Sonst gibt es nur
Sa u m p f a ö e, die über die steilen, zum teil mit Urwald
bestandenen, jetzt zwei Meter hoch verschneiten Hänge klet¬
tern . Zudem ist das sonst an Vieh ziemlich reiche Land
durch das monatelange Hin und Her des Krieges total aus¬
gefressen, sodaß Stroh und Heu aus dem Hinterlande
herangeschafft werden müssen.

Die Ortschaften, vielfach verwüstet, müssen in erster
Linie zur Unterbringung der Pferde und des Schlachtviehs
dienen , die sonst zugrunde gehen würden . Die Frage des
Verpflegungsnachschubs  ist daher besonders in
den Karpathen von der allergrößten Bedeutung . Wenn sie
nicht in befriedigender Weise gelöst worden wäre, so hätte
Feldmarschall-Leutnant Szurmay  trotz aller Tapferkeit
und Aufopferung seiner Truppen nicht so schnell und vor
allem nicht mit verhältnismäßig geringen Ver¬
lusten  den schönen Erfolg errungen , der ihn zu einem
der populärsten Generale Ungarns gemacht hat.

Die Russen  hatcn nicht weniger als vier starke
wohlvorbereitete Verteidig ungs st eklen  an
der Paßstraße , die erste bei Csontos, die letzte auf der Höhe
des Uszokerpasses selbst. Feldmarichall Szurmay  aber
tat ihnen nicht den Gefallen, sich in opferreichen Frontan¬
griffen vor Liesen Stellungen zu verbluten . Er sirndte an
der Straße eine Gruppe vor, die nur die Aufgabe hatte,
den Gegner von vorne zu binden, während starke Gruppen

Wiesbadener Neueste Nachri chten
von Amerika eine solche Höhe erreicht habe«, daß! nach¬
gerade jede Verladung unmöglich  ist . Besondere
Aufmerksamkeit erweckt der La Plata - Markt,  wo die
Fracht jetzt 75 Schillinge beträgt . Auch hier sieht es aus,
als ob die Höhe der Fracht einstweilen jede Verladung ver¬
hindern wird. ^

AiMtelm lies englifdjen SfliiffsderfeBcs.
Rotterdam, 8. Febr . (Tel. Ctr . Bln .j

Der „Nieuwe Rott . Courant " meldet aus London, die
Regierung habe bei allen englischen Schiffahrtsgesellschaften,
die ihre Dampferlinien infolge der deutschen Blockade vor¬
übergehend eingestellt haben, die Wiederaufnahme des
Dienstes gefordert. Die Mehrzahl der Gesellschaften ist
bisher dieser Aufforderung der Regierung nicht nachge-
kommen. Die Liverpooler Schiffahrtsgesellschaft gab' be¬
kannt, baß insgesamt 9 Liverpooler Dampfer,  die
in der letzten Woche den Hafen von Liverpool hätten an-
laufen müsien, überfällig und wahrscheinlichvon
deutschen Unterseebooten torpediert  worben
ft« 5* c , *

Eine nordische Konferenz?
Kopenhagen. 8. Febr . (Tel . Ctr . Bln .j

„Bortland and Kopenhagen" behauptet , aus wohlinfor¬
mierter Quelle erfahren zu haben, daß die deutsche Nordsee¬
blockade eine nordische Konferenz,  vermutlich zwr-
schen den drei Außenministern , zur Folge haben wurde.

Vj *

Die „Daeia " unterwegs.
Norfolk (Virginia ), 8. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .j

Die „Dacia " ist am Sonntag hier eingetroffen. •

Wirtschaftliche Versumpfung in Frankreich
Paris , 8. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .j

Die „Humanits " greift die Regierung an, weil sie keine
Maßnahmen trifft , um Sie wirtschaftlicheKrisis zu beenden,
die hauptsächlich durch bas Moratorium verursacht worden
sei. Frankreich habe sich seit dem Kriegsausbruch aller Vor¬
teile begeben, die es vermöge seiner geographischen Lage
gegenüber Deutschland E .einem blockierten Staat besessen
habe. Zur Wiederaufrichtung des wirtschaftlichen Lebens
müsse vor allem die Diskontierung aller Wechselgeschäfts¬
papiere ermöglicht werden. Der Umlauf der Wechsel, der
in normalen Jahren etwa 49 Milliarden betrage, habe von
Anfang August bis zum Jahresende 363 Millionen be¬
tragen , also etwa fünfzigmal weniger als in einem nor¬
malen Jahre . Man könne sich keine größere Störung des
wirtschaftlichen Lebens denken. England und Deutschland
hätten rechtzeitig Maßnahmen getroffen, jede Störung zu
verhindern . Betrachte man den Ausweis der deutschen
Reichsbank, so erkenne man, daß der Geldumlauf in
Deutschland normal  sei . Auch außerordentliche
Finanzoperationen würden dort mit großer Leichtigkeit
vollzogen. Frankreich allein sei gegen die wirtschaftliche
Versumpfung ohnmächtig. Das Blatt schließt: Wir wollen
siegen und dürfen uns deshalb ein solches Armutszeugnis
nicht ausstellen.

Ae drei Möwen net Mnöeten.
Von einem militärischen Mitarbeiter wird uns ge¬

schrieben:
„Giornale b'Jtalia " läßt sich aus Dünkirchen berichten,

welche Erwartungen im französisch-englischen Heere an die
nächste Zukunft geknüpft werden: und da sollen cS drei
Punkte sein, die einen hoffnungsvollen Ausblick gestatten:

1. Die japanische Hilfe.  Das Für und Wider
dieser Frage ist bereits nach allen Seiten hin beleuchtet
worden: uns interessiert nur die Feststellung, daß, wer un¬
entwegt nach fremder Hilfe schreit, sich selbst nicht stark

seitwärts gegen beide Flanken  des Gegners
vorgingen, und diesen durch ihr unaufhaltsames Vordringen
einfach aus einer Position nach der anderen „hinausmar¬
schierten".

Diese Gruppen hatten natürlich nicht die gerade, schöne
Paßstraße, sondern mußten sich mühsam durch den oft bis
an die Brust reichenden Schnee  über die Berge
quälen . Zu tausend Schritten  brauchte eine der
Flügelgruppcn einmal einen halben Marschtag,
und die Artillerie kam nicht anders vorwärts , als daß sie
ihre Geschütze an Ochsenkarren statt an die Protzkasten hing.

Diese, ans Uebermenschliche grenzenden Leistungen
konnten die Gruppen aber nur dadurch bewältigen , daß
man für ihre rechtzeitige und ausreichende
Vervflcgung  Sorge trug . Man machte zwei kleine
Industriebahnen , die zufällig von den Ausgangsstationen
der Flügelgruppen ins Gebirge führen , dem Berpflegungs-
unö Munitions -Nachschub dienstbar, sodaß die Truppen von
den Endpunkten dieser Bahnen täglich versorgt werden
können. Durch ein solches ideales , zielbewusstes Zusam¬
menarbeiten aller Faktoren war es allein möglich, daß am
26. Januar der USzokerpaß  in den Händen der
österreichisch-ungarischen Truppen war , und es auch wohl
immer bleiben wird.

Einen rühmlichen Teil hat dazu auch der unter dem
Kommando des Oberleutnants Tarbuk v. Sensenhorst
stehende Panzerzug  beigetragen , der oft bis in die
feindlichen Schützenlinien hineinfuhr , und sie aus seinen
Maschinengewehren mit einem derartigen Geschoßhagel zu¬
deckte, daß die Russen in wilder Flucht davonstoben. Wie
sehr sie diesen Panzerzug fürchteten, geht aus der Tatsache
hervor, daß sie einen hohen Preis auf feine Zerstörung ge¬
setzt hatten.

Heute haben unsere Truppen auf den Höhen vor dem
Uszokcrvasse, also bereits auf galiztschem Boden,
wie ich bei meinen Besuchen an der Front mich überzeugen
konnte, außerordentlich starke Positionen
i n n e, sodaß die Russen jede Hoffnung auf Wiedererobc-
rung des Passes ein- für allemal aufgeben müssen.

Alle ihre Versuche, unsere Stellungen zu stürmen,
sind auch bis jetzt kläglich gescheitert, und haben ihnen nur
große Verluste eingetragen.

Von den österreichisch-ungarischen Truppen habe ich
oben Ungarn , Kroaten und Wiener getroffen, die alle vom
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fühlt. Man bedenke: die ganze französische Armee und em
englisches Heer in nie geahnter Stärke und alle farbigen
Hilfsvölker dieser Weltmächte fühlen sich nicht stark genug,
den Widerstand der Deutschen zu brechen, die ihnen allein und
doch nur mit einem Bruchteile ihrer Kraft an der West¬
front die Stirn bieten. Wie gewaltig erscheint Deutschlands
Machtenfaltung diesem zaghaften Gebaren gegenüber, wie
sollen die Völker draußen in der weiten Welt denken über
das „mächtige" England und bas mächtige Frankreich!

2. Ein großer Sieg der Russen in Ost Preußen!
Richtig — doch muß ein solcher erst erkämpft sein: bisher
ist die Wirkung der russischen Masse noch stets ausgeblieben,
und bisher waren es zumeist Kerntruppen . heute aber zum
Teil zweite und dritte Staffeln . Die Masse, so sie schlecht
geführt wird — und das wurde sie wohl bisher — wird
zur Last, wenngleich die Verpflegung , gestützt in diesem
Falle auf das nahe und wohlhabende Hinterland (Ostsee-
provinzenj erleichtert erscheint.

3. Die e n g l i sche n V e r st ä r ku n g en. Die Brauch¬
barkeit und die Zähigkeit der englischen Berufssoldaten.
Namentlich in der Verteidigung , wird niemand bestreiten
wollen — so lautet auch u. a. das Urteil des Generalobersten
v. Heeringen. Es sind dies alles altgediente, erprobte
Soldaten , die sich ihre Sporen verdient haben im Kampfe
mit den Indern und den Kaffern, ihren heutigen Freunden
und Waffenbrüdern : im Schützengraben haben sie gut ihren
Mann gestellt, in den voraufgegangenen Augusttagen, im
Bewegungskriege haben sie öfters versagt, bis zur völligen
Auflösung. Die jungen Truppen werden noch zeigen
müssen, wa§ sie zn leisten vermögen — ein junges Söldner¬
heer gegen ein kriegsgeübtes Volk in Waffen. Bisher
wenigstens schloß in der Kriegsgeschichte das erstere schlecht
ab. Noch am Schluß der napoleonischen Kriege ein Beweis
für Obiges : so finden wir bei Belle-Alliance. wie die in
Truppe und Führung auf dem Standpunkte des 18. Jahr¬
hunderts stehen gebliebene englische Armee sich zwar tapfer
in der Offensive gegen die napoleonifche Konskriptions¬
armee hält, aber doch zweifellos am Schluffe des -vages
unterlegen wäre, wenn nicht die preußische Armee der all¬
gemeinen Wehrpflicht zum Entscheidungsstoß herankam.

„Ich wünschte, es wäre Nacht oder die Preußen kamen!
— die Preußen werden kommen, aber diesmal nicht al>
Freunde . _

Der große Pump des Dreiverbandes.
Genf, 9. Febr . (T .-U., Tel .)

Der russische Finanzminister Bark wird morgen in
London mit Vertretern englischer und amerikanischer Fi-
nanzgruppen verhandeln , doch lediglich im Petersburger
Aufträge und nicht im Hinblick auf die sogenannte Drei¬
verbands-Anleihe, die im Prinzip in London auf unbesieg¬
baren Widerstand stößt.

*

Im Januar 3''§Milliarden Kriegskosten
der Verbündeten.

Brüssel, 8. Febr . (Tel . Ctr . Bln .j
Der englische Schahkanzler Lloyd George teilte im

Ministerrat mit, daß die Kricgskosten der Verbündeten
sich im Januar auf nahezu 3200 Millionen Mark belaufen
haben, wovon auf England allein 1260 Millionen Mark
entfallen. Das riesige Anwachsen der Kriegskosten werbe
die Aufnahme einer neuen englischen Mil¬
liarden - Kriegsanleihe  in kurzer Zeit , längstens
im April , notwendig machen.

IeoMer MesderW 000!8.Moor.
Großes Hauptquartier , 8. Febr ., vorm. (Amtl.j

Westlicher Kriegsschauplatz.
Der Kampf um unsere Stellung südlich des Kanals,

südmestlich La  Bassöe , dauert noch  an . Ei» Teil
des vom Feinde genommene« kurzen Grabens ist wieder
erobert.

In den Argonne«  entrissen wir dem Gegner Teile
seiner Befestigungen.

Sonst hat sich nichts Wesentliches ereignet.

gleichen Vertrauen zu ihrem Führer und von der gleichen
Siegeszuversicht erfüllt sind.

Er n st Klein,  Kriegsberichterstatter.

Hans Schmidt -Kestner f.
Die „Wiesbadener Zeitung " schreibt:

Aus B e rlin kommt die Trauerkunde , daß unser
früherer Rcdaktionskollege Han§ Schmidt - Kestner,
Feuilleton -Redakteur am „Hannov . Anzeiger", zur Zeit
Hauptmann in einer Fliegerabteilung , in Döberitz bei
einem Uebungsflug abgestürzt und tödlich verunglückt ist.

Hans Schmidt-Kestner, der auch nach seiner Uebersieö-
lung nach Hannover unser Mitarbeiter geblieben, war ein
in weiten Kreisen geschätzter Schriftsteller, der schon in
jungen Jahren zu Namen und Ansehen gelangt ist. Dem
Offiziersstande angehörend — er mußte wegen eines Un¬
falles beim Reiten aus dem aktiven Dienst scheiden—
schrieb Schmidt-Kestner eine Reihe lustiger Skizzen aus dem
militärischen Leben, die ihn als Autor gleich in die erste
Reihe neben Frhr . von Schlicht brachten.

Der Verstorbene war auch der Verfasser eines Schwanks
(im Verein mit Wilhelm Jacobyj , der hier im Flesidenz-
Theater seine erfolgreiche Uraufführung erlebte. Weniger
Anklang fand „Luz Löwenhaupt", das ebenfalls im Resi¬
denz-Theater aüfgeftthrte Offiziersdrama von Schmidt-
Kestner, dem nur ein geschickter, bühnenkundiger Bearbeiter
gefehlt hat. Ein ttefpackendes Problem wird in diesem
Drama aufgerollt : der Verfasser vermochte aber nicht, ent¬
sprechendes Interesse für Helden und Handlung wachzu¬
rufen. Trotzdem bleibt „Luz Löwenhaupt" eine beachtens¬
werte Talentprobe.

Nun ist dies Drama , ein Versprechen für die Zukunft,
ohne Erfüllung geblieben. Wie so viele Tapfere vor ihm,
hat auch -Hans Schmidt-Kestner sein Leven fürs Vaterland
eingesetzt. Einen begabten guten Menschen, einen wackeren
Kameraden, hat das unerbittliche Schicksal in ihm gefällt.
Es war HanS Schmidt-Kestner nicht mehr beschieden. ins
Feld hinauszuziehen , gegen den Feind zu kämpfen — der
mutige, tatendurstige Fliegerhanptmann mußte einem Un¬
glück zum Opfer fallen.

Eine hoffnungsvolle Laufbahn hat vorzeitig den be-
trübendsten Abschluß gefunden. Sans Schmidt-Kestner. du
stiller Held, nun ruhst du aus von Deinem Tun . ehe zu
neuen frischen Taten auszuziehen Dir gegönnt war . Wi,
werden Dein Andenken tn Ehren halten, werden Deiner
Nie vergessen. B. E. E,
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fln  der oft preußischen Grenze , südöstlich der

Seenplatte und in Pole«, rechts der Weichsel, fanden eiuiae
kleinere, für «ns erfolgreiche Zusammenstöße
von örtlicher Bedentnng statt.

Sonst ist ans dem Oste« nichts z« melde«.
Oberste Heeresleit « » g.

ML öfter.-timt.AM« »m8.Stör.
Wie», 8. Febr . (Wolff-Tel .)

Amtlich wirb unter dem 8. Februar mittags verlantbart:
An der allgemeine» Sitnatio « in Russisch - Pole»

und Westgalizie«  hat sich nichts geändert.
Unsere schwere Artillerie am Dnnajetz  beschoß bei

günstigen SichtverhLltnissenmit Erfolg de« Ranm um Tar-
nom und erzielte auch gegen lebende Ziele eine ersichtlich
gute Wirkung.

In de« Karpathen  mnrde auch gestern Überall ge¬
kämpft. . ,

Im weiteren Vordringen in der Bukowina  erreuy-
ten eigene Kolonne« bas obere Snczawatal und mach¬
te« 4Ü» Mann z « Gefangenen.

Der Stellvertreter des Chess des Generalstabes,
n. Höf er , FeldmarschaHeutnant.

IkMe Mimn in Sloniem.
Genf. 8. Febr . (Tel . Ctr . Bln .j

Zu den Kämpfen in Flandern wird dem "Temvs " ge¬
meldet: Das günstige Wetter in Flandern gestattet, den
kriegerischen Operationen längs der Küste eine gewisse
Wirkung zu geben. Es ist bekannt, daß die Deutschen sich
in der Umgebung von Ostende fürchterlich verschanzt haben,
weil Ostende Zcebrügge deckt, aus dem der ^ e" rd erne
wichtige Basis für seine Unterseeboote gemacht hat und wo
er sich um jeden Preis zu halten sucht. Man muß sicha o
auf einen heftigen Widerstand gefaßt machen. Gleichzeitig
fahren die Deutschen fort, ihre Linien aus dem Zentrum
der Front und in Flandern zu verstärken. Frische Truppen
wurden einige Kilometer östlich von Roulers ve^ MNmelt.
von wo sie stets je nach Bedarf an dre Front zwischen Drr-
muiden und Ypern. oder zwischen Ypern und„ Armentr res
geworfen werden können. Eine andere Truppenansam
lung wird in Pilkem. südlich Langemarck. gegenüber den
von den Verbündeten auf der Straße von Ypern nach —ix
mniden besetzten Stellungen bemerkt. _ ^

Von anderer Sette wird eine Tätigkeit der Deutschen
mit Motorbooten , die mit Maschinengewehren ausgerüstet
Tnd, in den Kanälen von Ostende und Brügge gemeldet.

*

Eine neue Schlacht bei Soiffons.
Gens. 9. Febr . lEig . Tel . Ctr . Vl ».j .

Die Verbündeten erwarten neue deutsche Angriffe der
Soissons, als deren Einleitung das wirksame Bombarde¬
ment der französischen Hauptstellungen, nördlich von
Soissons, am Sonntag angesehen wird.

Irr Mer im WrnMnitt.
Berlin . 8. Febr . (Amtlich.j

Der Kaiser besichtigte gestern Teile der im Bznra - «nd
Rawka-Abschnitt kämpfenden Trnppen.

Zm Innern Rußlands.
Krakau. 8. Febr . lEig. Tel Ctr. Bln .j

„Glos Narodu" entnimmt einem Bericht der rusnscheu
sozialistischen Partei , öatz nach dem anfänglichen Hervor-
treten des Nationalchauvinismus in Rußland setzt eme
Ernüchterung eingetreten ist. Die gegen Herrscherne
Neaime gerichtete Bewegung werde in der nächsten Bett
einen solchen Umfang annehmen, daß im ganzen Lande ein
Sturm entstehen werde, der noch nicht erlebt wurde.

*

Aus der Bukowina.
Budapest, 9. Febr . (Tel . Ctr - Blnj

„Az Est" meldet aus Bistritz: Unsere Offennve rm Ge¬
biet von V a l e c u t a n und Ki m p o l u n g hatte einen
fluchtartigen Rückzug der Russen zur Folge. In Toco-
r i t a und K i m p o l u n g hatten die Russen an schneeig(n
Gebirgshängen in B'etontürmen Kanonen untergebracht.
Unseren Truppen gelang es trotz der in dem gebrrrgen Ge¬

lände vorhandenen äußerst großen Schwierigkeiten rck
Stellung der Russen zu erreichen, und nach heftigem An¬
griff gelangten Tocorita und Kimpolung rn unseren Besch.
Eine Abteilung der polnischen Legion eroberte ein bei
Barcu in einer Höhe von 1636 Metern gelegenes, von Russen
besetztes Wächterhaus und erschoß 20 Rüsten, während es
den übrigen gelang, zu entfliehen. Nördlich Izwor  wurde
der Feind aus seinen bei Szypot  innegehabten Stcllun-
qen verjagt , und unsere Aktion wurde rn einem Zuge so
heftig fortgesetzt, daß sich die Russen in den vorbereiteten
Positionen nicht mehr aufstellen konnten.

Amsterdam, 9. Febr . (Tel . Ctr . Bin .)
Ein hier eingetroffenes KommuniguS des Petersbur¬

ger Generalstabs gibt zu, daß die Russen sich in den Sud¬
karpathen und in der Bukowina zurückziehen mußten,

gine WM mit Jen Serben im Sonne.
Rom, 8. Febr . (Tel . Ctr . Frkft .j

Nach dem „Giornale d'Jtalia " begann an der öfter-
reichisch-rumänischen Grenze eine große Schlacht zwischen
den verbündeten Deutschen und Oesterre,ch-Ungarn und den
Serben . Die Verbündeten schlugen unter dem Schutz ihrer
Artillerie eine Brücke über die Donau. (Fr . Ztg.j

Französische Hilfe sür Serbien?
Genf. 8. Febr . (Eig. Tel . Ctr . Bln .j

Pariser Depeschen melden die Verschickung französischer
Truppen über das Mittelmeer , entweder nach Aegypten
obe/nach dem Balkan. - Ein Genfer Blatt veröffentlicht
eine Meldung des Sohnes einer hier lebenden Mutter
wonach dieser morgen nach Serbien abgehen müsse. ,sedei
Soldat hat Lebensmittel für zwei Wochen erhalten . Nach
umgehenden Gerüchten hat Serbien den Verb und etener-
kkürt, daß es ohne Hilfe durch Mannschaften und Munition
unmöglich Weiterkämpfenkönne.

Von Gottes Gnade «.
Genf, 9. Febr . (Eig. Tel Ctr . Bln .j

König Georg von England hat infolge des französischen
Einflusses die Vorgeschichte der Thronbesteigung des ser¬
bischen Königs vergessen und diesem einen Orden verlie¬
hen, den ein besonderer Abgesandter in Risch überreichen
wird. _

Der heilige Krieg.
Wien, 8. Febr . (T . U.-Tel .j

Die „Südslawisch- Korrespondenz" meldet aus Kon¬
stantinopel : Berichten der türkischen Blcstter von der
ägyptischen Grenze zufolge hielt der Groß-Scheich der Se-
nussi in Solum einen Kriegsrat ab, zu dem er alle Scheichs
der Senussi einberufen hatte. Der Groß-Scheich erklärte
in seiner Ansprache, daß das Ziel des Krieges , den der
Kalif proklamierte, es unbedingt erfordere , daß alle
Stämme zu den Waffen gegen die Engländer greifen und
sich unbedingt jedes Angriffes gegen die Italiener enthal-

müsk-n Der Groß-Scheich erklärte , er werde jeden
Führer hinrichten lassen, der sich diesem Befehl widersetze.
Gleichzeitig erließ der Groß-Scheich ^ Proklamation andie ägyptischen Stämme , in der er erklärt , daß die SenMU
zu den Waffen gegriffen v-tten . um Aeaypten und den
Sudan von öer englischen Fremdherrschaft zu befreien.

Ein französisches Ûnterseeboot
in türkischem Besitz.

Konstantinopel, 8. Febr . (Tel ., Ctr . Bln .j
Das französische Unterseeboot Saphir,

das am 15. Januar bei dem Versuch, die Dardanellen
einznfahren, in den Grund gebohrt wurde , rst von den
Türken gehoben  worden.

Am Suezkanal.
Konstantinopel. 8. Febr . (Eig. Tel . Ctr . Bln .j

Entgegen den im Umlauf befindlichen Meldungen , daß
die türkischen Truppen den Suezkanal passiert, sich der
Stadt Jsmailia bemächtigt sowie die im Kanal liegend.«
cnalischen Schiffe versenkt oder beschädigt statten, wird von
maßgebender militärischer Seite über den türkischen Vor¬
marsch an den Suezkanal folgendes erklärt . Es rst knobei
nur bekannt, daß die türkischen Truppen dank der vortresf-
licben Vorbereitung des Feldzugs ohne ^5 - Schmierigkeit
und ohne Verluste an Menschen unb Tteren
die wasserlose Wüste  du r chschr i t t e n haben und
östlich des Kanals  stehen. Ebenso stebt fest, daß östlich
des Sverkanals in der Gegend non Kantara und gegen¬
über Jsmailia Zusammenstöße mit englischen
Truppen st attg efund en  haben.

Zerstörungen an der BagdadSahn.
Mailand , 9. Febr . (Tel . Ctr . Frkf.j

Wie der „Secolo" meldet, zerstörten die Engländer
streckenweise die Bagöadbahn

Mnn»er gnolönöer in Wien.
Konstantinopel, 8. Febr . (Tel ., Ctr . Bln .j

Die Engländer sind von Kurno nachBasra zu¬
rückgegangen,  während sehr bedeutende türkische^ ilfs-
truppen in Basra eintrafen . Die Zahl der Freiwilligen
aus arabischen Stämmen ist so groß, daß weitere nicht an¬
genommen werde» können.

Konstautinopel. 9. Febr . (Tel . Ctr . Blnj.
Wie die offiziöse „Agence Milli " meldet, haben sich tür¬

kische reguläre und irreguläre Strcitkräste nach heftigem
Kampfe der Stadt Hanwise.  nordöstlich oo« Knrna.
bemächtigt und die Engländer von dort völlig vertriebe«
Dieser Erfolg ist deshalb von besonderer Bedentnng . weil
Hanwise zum Gebiet des S » l t a « s v o n M o b a m m a r a
gehört, dessen Unterstützung es den Engländern vor allem
ermöglicht hätte, bis Knrna vorzudringe «. Jetzt haben sich
10 »09 seiner Le « te «nd die in diesem Gebiet aniasfi-
gcn persischen Stämme de « Türken anae-
schlossen,  die bei Knrna in den letzten Kämpfe« sieg¬
reich geblieben sind. Die türkische« «nd arabischen Stämme
rücken weiter gegen Bassora vor.

Die amerikanische Marinevorlage.
Rotterdam. 8. Febr . (Eig. Tel . Ctr . Bln .j

Das Abgeordnetenhaus in Washington senehWiate
den Bau von zwei Linienschiffen  nach bei: Regie-
'-ungsvorlaqe . Dagegen wurden die zur gleichen Zeit ge¬
forderten 6 Unterseeboote gestrichen.

WWW enoMe MmMe.
Nach der Schlacht bei den F al kl an  d sin  s e ln  suchte

man in England zunächst den Eindruck zu erwecken, als
ob dieses Gefecht ein spielend leicht errungener E^ olg
gewesen sei, bei dem die englischen Schiffe außer dem gr¬
inste einiger Menschenleben nur ganz unbedeutende Be¬
schädigungen erlitten hätten. Auch der ^ U' che Geichŵ -r-
chef Vizeadmiral S t u r d e e verfehlte nicht, dies bei seiner
Rede in Montevideo zum Ausdruck zu bringen . Allein
schon einzelne Berichte englischer Offiziere mußten stustm
machen So erklärte der „Fr . Ztg ." zufolge ein Seeoffizier,
der sich an Bord des gegen den „Scharnhorst kampfenden
Inflexible"  befand , während „I n v i n civle  gegen
Gneisenau" kämpfte, in einem von der ''Times verchsent-

lichten Gespräch, nachdem er sich über die Ueberleaenbei
der englischen 80.5 Zentimeter -Geschütze, im Vergleich zu
den deutschen 21 Zentimeter -Kanonen geäußert hat . "Den¬
noch schien es. als ob Gneisenau" s '̂ Jnvin ?ible"besaß. Wir eilten daher unserem Flaaaich' »Jnvinc .tue
su Hilfe und wandten uns dem "Gneisenau zu. Lassen
schon diese Aeußerungen darauf schließen, daß das Feuer
b% „Gneisenau " gegen die weit überlegene "FnvincWe
nicht ohne Wirkung gewesen war , io ergibt sich dies auch
aus Veröffentlichungen von Berichterstattern , die di
Jnvincible " nach der Schlacht in Montevideo  ge¬

sehen haben und in den argentinischen Zeitungen »La
Prensa " und »La Nacion" vom 21. Dezember vor. Jahres
die Wirkungen öer deutschen Geschütze als neckst beträchtlich
beschreiben. Trotzdem war der Umfang der Beschädigung
des Schiffes bisher nicht genau zu ermitteln . Nachdem nun
schon vor einiger Zeit bekannt geworden ist. dan in
Gibraltar ein stark beschädigter englischer danzerkreuzer
eingelaufen sei. kommt heute aus ^ verlässigster Quelle die
Nachricht, daß jener Panzerkreuzer der „Jnvincrvre
ist und daß bet diesem Schiff nicht weniger als 82 Schuß-

löcher festgestellt worben sind. Die Ausbesserung der eu
littenen Schäden ist sofort in Angriff genommen worden.
ES ist ferner bekannt geworben, daß alle Docks in
Malta und Gibraltar mit havarierten Schif¬
fe  n b e l e g t sind. Im Zusammenhang hiermit ist auch die
Meldung spanischer Zeitungen von Interesse , wonach in
Gibraltar vor kurzem ein englischer Panzerkreuzer mit
zerschossenen Masten aus der Nordsee eingetroffen ist. Der
mutlich handelt es sich um etneS der Schiffe, die an der
Seeschlacht bei Helgoland am 24. Januar teilgenommen
haben Wenn die Engländer ein solches Schiss zur Repara¬
tur nach Gibraltar schicken müssen, so zeigt das . wre über¬
lastet die heimischen Werften durch Fnktandsetzungsarbeiten
sein müssen und wie schwer die englische Marine bereite
in den wenigen Gefechten gelitten haben mutz.

Ankunft deutscher Offizrersfamitt -m
aus Tsingtau.

Neapel, 9. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .j
Gestern morgen ist der Dampfer „Taormina " mit etwa

100 deutschen Ofsizierfamilien der Garnison TM-g an an
Bord eingetroffen. Im Mittelmeer war bas Schiff von
einem französischen Kreuzer angehalten . ledoch wieder frei-
gelassen worden. _

Das Friedensgebet des Papstes in Paris.
Genf, 9. Febr . (Tel . Ctr. Bln .j

Tste Zeremonie in der Notre Dame-Kirche in Pari » ««
Sonntag gipfelte in einer stürmischen « und,tztznn, »« *£
bcn Papst" Schon am Tage zuvor predigte ein Domin»,
kaner in der Madeleine . Frankreich wünsche den Frieden
erst nach einem glanzvollen Steg . Am Sonntag nahm Kar.
dinal Amiette dasselbe Thema auf und legte die ^ apstbulle
dabin aus der Papst wünsche einen dauernden Frieden.
Da nun Frankreich den Krieg nicht gewünscht stätte. müsse
es sicareich kämpfen, bis der Widersacher gänzlich vernich¬
tet setz- Kardinal (?) Wetterle  erging sich gegen deut-
sche Grausamkeiten sowie gegen die Besetzung Belgiens,
Die Kirche war überfüllt : die Hälfte der Besucher bestand
aus Militär . (Ob der hier als „Kardinal bezeichnet- Pr,e
ster Wetterle derselbe ist, wie der deutsche Hochverräter, geht
aus der Meldung nicht hervor . Schristl .j

Der Fall Claß.
Berlin , 8. Febr . (Eig. Tel . Ctr. Bln .j

Zu dem Fall des Rechtsanwalts Claß-Mainz wird der
Post" geschrieben: Der erste Vorsitzende des Alldeutschen

Verbands . Rechtsanwalt Claß in Mainz , hat eine Broichur
versaßt in der er u. a. auch die zukünftige Gebiets- UNS
«renzregulierung Deutschlands nach dem Frieden bespricht.
Auf Veranlassung einer stvben Stelle wurde nach der Bro¬
schüre geforscht, um sie ernzuzrehen, und weiterhin wurd^
über den Verfasser die Postsperre ausgesprochen, d. st alle
für ibn eingehenden Postsendungen wurden vorher durch
die Behörde geöffnet und kontrolliert , was bis heute
noch der Fall  ist . _

Wichtig für Bäcker und Konditoren.
Alle diejenigen, die Mehl gewerbsmäßig verbrauchen,

sind verpflichtet, am 1., 10. und 20. eines jeden Monats dem
Magistrat Anzeige über die Veränderung ihrer Mehl, e-
stände zu machen. Näheres in der amtlichen Bekannt-
machung. _ _

Rundschau.
Die nächste Kriegsanleihe.

ogi- wir von unterrichteter Seite vernehmen, dürste die

lich gewährten Kredit von 5 Milliarden stützt - bekanntlich
ist von der Regierung bisher noch «t^ t einmal ö" erst
^ünsmilliardenkredit voll in Anspruch genommen morsen
— nicht Anfang, sondern erst Mitte  März lin erwarten
s-in Drr Zinsfuß wird aller Voraussicht nach derselbe

wie bet der rsten Kriegsanleihe , dagegen wird

erfreuliches Ergebnis Voraussagen. Ganz gewaltig«

ä« «Sie« 8«!« Jet chner̂ so lwch? e!zJnslich? n REmleche.iSi
ass n b?e -wen so L - raschenden. unverhofft günstigen

MZMWnZM
das felsenfeste Vertrauen , das das ganze Volk zur weite
Entwicklung der Dinge hegt.

Staatliche Kriegssürsorge in Preußen.
Gleichzeitig mit dem Etat unterbreitet die v-e- E-

um Gemeinden und Gem -ind everbavden zur Erle ' chttru a
'«-» , '7 » »w«

ung von Gemeinden und Gemeindeverbanden vesti .
wird auf die einzelnen Bundesstaaten nach dem Maß,t« >e

«äffen kann der BundeSrat zugunsten eines Bunde^ taals
E diesem BerteilungSmaßstab abweichen. Auf Preußen

-g. 2 ?Ä m S 'Ä "Ä »"t»
und Gemeindeverbände sehr groß und zweitens ibersie^
die Ausgaben jetzt schon SO Mill . M. monatttch. ^ ie R
gierung hält es daher für nötig , auch noch aus den Mittel



Seite 4
-es Staates einen Betrag bis zu 110 Mill . M . für den
gleichen Zweck zur Verfügung zu stellen. Die Beihilfen
aus dem staatlichen Fonds sollen der Einheitlichkeit wegen
nach denselben Grundsätzen bewilligt werden , die für die
Beihilfen aus dem Reichsfonds gelten , sie sollen also ledig¬
lich in der Form von Zuschlägen zu den Beihilfen aus dem
Reichsfonds gegeben werden.

Ein Knappschafts-Kriegsgesetz.
Dem preußischen Abgeordnetenhause ist der Entwurf

eines Knappschafts-Kriegsgesetzes zugegangen . Der Zweck
des Gesetzes ist, den Nachteilen vorzubeugen , die daraus
entstehen, daß die zum Heeresdienst einberufenen oder
freiwillig eingetretenen , auf Grund des Knappschafts¬
gesetzes versicherten Personen Gefahr laufen , infolge Aus¬
gebens der bisherigen , die Versicherungspflicht begründen¬
den Beschäftigungen die bei ihren Vereinen erworbenen
Anwartschaften zu verlieren . Auf dem Gebiete der Kranken¬
versicherung sollen im großen Ganzen die gleichen Bestim¬
mungen Gesetzeskraft erlangen , die durch das Reichsgesetz
vom 4. August 1914 für dis übrigen Versicherten Geltung
haben. Der Schwerpunkt des Gesetzes liegt in der Rege¬
lung der Invalidenversicherung für die Mitglieder von
Knappschaftskassen. Im Gegensatz zu der Reichsversiche-
rungsorönung und zu dem Versicherungsgesetz für Ange¬
stellte enthält das Knappschastsgesctzbesondere, die Verhält¬
nisse der zum Kriegsdienst einberufenen Mitglieder regelnde
Vorschriften nicht. Zwar haben einige Knappschaftsvereine
in ihre Satzungen Bestimmungen ausgenommen , die ihre
Pensionskassenmitglieder auch für den Kriegsfall vor Nach¬
teilen bewahren . Aber in zahlreichen Vereinssatzungen
fehlen solche Bestimmungen , und die Folge davon ist, daß
nicht alle Pensionskassenmitglieder vor den aus dem Ver¬
luste ihrer Anwartschaft sich ergebenden Nachteilen geschützt
sind. Das Gesetz will deshalb auch auf dem Gebiete der
knappschaftlichen Pensionskassenversicherung den Mitglie¬
dern die beim Kriegsausbruch erworbenen Anwartschaften
und ihre sonstigen Rechte erhalten . Von Einzelheiten beben
wir als besonders wichtig die Bestimmung hervor, daß,
wenn ein zur Leistung von Kriegs -, Sanitäts - oder ähn¬
lichen Diensten einberufencs Pensionskassenmitglied inner¬
halb zweier Monate nach der Entlassung aus diesen Diensten
wieder in eine Pcnsionskasse eintritt , die Eintrittszeit vor
dem Beginn der Dienstleistung angerechnet wird . Die Be¬
stimmungen des Gesetzes sollen ohne Aenderung der Satz¬
ungen der Knappschaftsvereine Anwendung finden , wobei
Satzungsbcstimmungen , die den Mitgliedern weitergehende
Rechte verbürgen , nicht berührt werden . Dem Gesetz wird
eine rückwirkende Kraft vom 1 August 1914 beigelegt . Der
Handelsminister wird ermächtigt, es auch auszudehnen auf
Angehörige anderer Staaten und auf die diesen Staaten
unmittelbar oder mittelbar geleisteten Kriegs -, Sanitäts¬
ober ähnliche Dienste . Den Zeitpunkt , an dem das Gesetz
wieder außer Kraft tritt , bestimmt gleichfalls der Handels-
Minister. _

He Kr statt.
Wiesbaden , 9. Februar.

Zum AnvMm  Gemüse und Kartoffeln.
Aus Fachkreisen erhalten wir folgende Aufklärung,

die für den zweckmäßigen Anbau von Gemüse und Kar¬
toffeln von großem Werte sein dürfte:

„Die Aufforderung , alles unbebaute Gelände zur Ge¬
müsezucht zu verwenden , kann leicht zu Mißerfolgen führen
und das beabsichtigte Beitragen zur Volksernährung und
das wirtschaftliche Durchhalten nicht nach Wunsch erfüllen.

Nicht jedes Land eignet sich zur Gemüsezucht. Fast alle
'Gemüsesorten fordern einen gut bearbeiteten , mit Nähr¬
stoffen gesättigten Boden , der bei einem trockenen Sommer
auch reichlich bewässert werden muß ; dies wäre zum Bei¬
spiel bei allen Kohlsorten der Fall . Wurzelgewächse , wie
Möhren , rote Rüben und dergleichen, können auch, wenn
der Boden nahrhaft , tief und gut bearbeitet ist, ohne Wasser
einen guten Ertrag bringen . Viele bis heute brach liegende
Flächen werden sich aus den obigen Gründen für den An¬
bau von Kohl kaum eignen ; ebenso solche Flächen, die
durch Bäume stark beschattet werden . Alle die Länder,
deren Boden lange Zeit brach gelegen , von denen mau also
mit ziemlicher Sicherheit annehmen kann, daß der Ertrag
an Gemüsen die Kosten der Bearbeitung und Pflege nicht
deckt, sollte man nach tüchtigem, tiefem Umgraben entweder
mit Kartoffeln oder Hülsenfrüchten bepflanzen . In erster
Linie käme auf armem Boden dabei die Erbse als am
frühesten verwendbar , und zwar vorwiegend die niederen
Sorten , in Betracht, da diese keine Reiser verlangen und
sich daher für den Anbau größerer Flächen eignen . Die
Neiser -Erbse ist aber ertragsreicher und sollte da, wo
kleinere Stücke in Betracht kommen, vorgezogen werden.
Man kann die Erbse schon Mitte März legen ; Reifezeit
ungefähr Mitte und Ende Juni . Auf besierem Boden wären
von weiteren Hülsenfrüchtcn die bekannten niederen ober
Buschbohnen, die dicken oder Saubohnen und die Stangen¬
bohnen anzupflanzen.

Alle Hülsenfrüchte sind bekannt als ungemein nahrhaft
und, was gerade in unserer Zeit wesentlich ist, sie sind län¬
gere Zeit anhaltend sättigend, was namentlich bei den
arbeitenden Klassen in Betracht zu ziehen ist. Wie bekannt,
ziehen die Hülsenfrüchte einen Teil ihrer Ernährung aus
der Luft ; das Fehlende ist durch unsere künstlichen Dünger
leicht zu ergänzen.

Die zum Anbau von Bohnen geeigneten Flächen wer¬
den, wenn sie mit Kartoffeln bepflanzt wurden , gute Er¬
träge bringen . Den Ertrag kann man erhöhen, wenn man
mit künstlichem Dünger nachhilft. Zu empfehlen wäre die
Anpflanzung der Frühkartoffel , die wohl nicht so reich-
tragend , dafür aber schon im Juli eßbar wird.

Die Pflicht , mit allen Mitteln wirtschaftlich durchzuhal¬
ten , ist der Anlaß zu dieser Aufklärung , die durch lang¬
jährige Erfahrung bewährt ist. Andcrnteils war es aber
auch der Gedanke, teilweise große Kosten für Urbarmachung
einer Bodenfläche, die wohl für die Anpflanzung der einen,
nicht aber der anderen Frucht lohnend wäre , zu vermeiden ."

Ein treuer Arbeiter . Am 8. Februar waren es 40 Jahre,
daß der Maschinenarbeiter Peter Wittmer,  Blücher-
straße 82, in dem Betriebe der Firma W. Gail Wwe. zu
Biebrich beschäftigt ist„

Treuer Mitarbeiter . Am 10. Februar d. Js . feiert Herr
Prokurist Carl Schneider  sein 28jähriges Dienstiubi-
läum als Beamter der Chemischen Fabrik von Goldenberg
Geromont u. Cie., hier.

Wchrbeitrag . Es sei darauf aufmerksam gemacht, daß
die zweite Rate des Wehrbeitrags fällig ist. Der Endtermin
zur Einzahlung ist der 18. Februar . Um die Einzahlung
zu erleichtern, ist die Stadtkasse auch Dienstags und Frei-
tags nachmittags von 3 bis 4 4̂ Uhr geöffnet.

Die Wochcnhilfe im Kriege. Die Auslegung der Be¬
kanntmachung des Reichskanzlers betreffend die Wochenhilfe
im Kriege vom 3. Dezember v. I . ist nicht überall die rich¬
tige gewesen. Es sei darauf hingewiesen , daß nach 8 8 auch
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die gegen Krankheit versicherten Wöchnerinnen , deren
Ehemänner nicht Kriegs - usw . Dienste lei¬
sten , oder die alleinstehend  sind , sofern sie von ihrer
Kasse nach 8 198 der Neichsversicherungsordnung Wochen¬
geld fordern können, gegenüber ihrer Kasie Anspruch auf
Entbindungsgeld , Stillgeld usw. haben. Ferner müssen
die Ersatzkaffen genau dieselben Leistungen wie alle ande¬
ren Kaffen denjenigen Mitgliedern gewähren , die auf
Grund der Reichsversicherungsordnung versicherungspflich-
tig sind.

Dank der 117er. Aus dem Felde geht uns nach einer
Irrfahrt folgende Zuschrift des Herrn Obersten v. Tie -
bemann,  Kommandeur des Jnfanterie -Leibregiments
Nr . 117 mit der Bitte um Veröffentlichung zu: „Die in
der Presse vor Weihnachten erfolgte Veröffentlichung zwecks
Einsendung von Liebesgaben für die 117er ergab eine so
bereitwillige und vielseitige Beteiligung weiter Kreise, daß
eine Beschenkung aller im Felde stehenden 117er, sowohl
im aktiven Regiment wie im Brigade -Ersatz-Bataillon
Nr. 60 und im III . Bataillon des Reserve -Jnfanterie -Regi-
ments Nr . 222 möglich war . Die Verteilung fand unter
erster Berücksichtigung der Heimatlosen und der am läng¬
sten im Felde stehenden Mannschaften statt und jedem
Mann konnten außer warmen Wollsachen auch noch andere
nützliche und angenehme Dinge zugeteilt werden . Neben
der großen hellen Freude , die hierdurch den Beschenkten
vor dem Feinde verursacht wurde , ist durch die Gaben aber
auch zur Erhaltung der Gesundheit und damit zur Schlag-
fertigkcit der Truppen beigetragen worden . Das Bewußt¬
sein dieser Tatsache wird für alle gütigen Spender wohl
sicher der schönste Lohn sein. Diesem fügt das Regiment
herzlichsten und wärmsten Dank für alle Geber und für die
so bereitwillige und uneigennützige Unterstützung der Presse
kei."

Kein Fastnachtsgeväck. Der Oberbürgermeister in
Düsseldorf  hat für den ganzen Stadtkreis die Herstel¬
lung von Fastnachtsgebäck (Berliner Pfannkuchen , Waffeln,
Muzen , Fastnachtsbrötchen und dergleichen) für die Zeit
vom 8. bis 20. Februar verboten . — Und in Wiesbaden?

Die Büros der städtischen Kommissionen für Miet-
angelegenhcite « und Unterstützung von Familien in den
Dienst eingetretener Mannschaften befinden sich von Mitt¬
woch, den 10. Februar , ab Friedrich  st ratze 27  im 2. St.

Der städtische Kartosfelverkauf von 28 Pfund bis zu
1 Zentner findet diese Woche Mittwoch und Samstag nach¬
mittags von 3 bis 6 Uhr im Keller des Arbeitsamtes —
Eingang Schwalbacher Straße — statt. In dem Keller der
Schule an der Kastellstraße wird bis auf weiteres nicht
mehr verkauft.

Ein Gedenktag für die Wiesbadener Tnrngesellschaft rst
der heutige 9. Februar . Vor fünfundzwanzig
Jahren  nämlich konnte die Turngesellschaft ihre nen-
erbaute Turnhalle  in der Wellritzstratze in Besitz
nehmen, ein Ereignis , das durch eine besonders festliche
Veranstaltung gebührend gefeiert wurde . Bis dahin hatte
der Verein in der Turnhalle der Schule an der Bleichstraße
geturnt . Der Erbauer der neuen Turnhalle war Architekt
Alfred Schellend erg  und der damalige Vorsitzende der
Turngesellschaft der Turnlehrer Fritz Heid  ecke r, der
heute noch in Turnkreisen eine bedeutende Rolle spielt . Im
Laufe der Jahre ist jedoch die Halle dem aufstrebenden Ver¬
ein zu klein geworden und sie ist bekanntlich inzwischen an
die hiesigen Gewerkschaften übcrgegangen , während die
Turngesellschaft sich in ihrem Prachtbau an der Schwal¬
bacher Straße ein neues , großzügiges Heim geschaffen hat.

Die Hände aus für den Roten Halbmond ! Wie aus
dem Gabenverzeichnis , das in der vorliegenden Nummer
veröffentlicht wird, zu ersehen ist. hat der Ausruf zur Ga-
benspenöe für den „Roten Halbmond " schon ganz ansehn¬
liche Resultate erzielt . Doch bleibt immer noch viel zu tun
übrig . Wir sind verpflichtet, unseren Verbündeten , die uns
so wertvolle Dienste in dem erbitterten und hartnäckigen
Kampfe mit unseren Feinden leisten , hilfreich beizustehen,
damit sie sehen, wie wir auch ihre Hilfe zu schätzen wissen.

Kirchliches. Der Kirchenzcttel der R i n g ki r che ist da¬
hin zu ergänzen, daß die K r i e g s a n d a cht, wie immer,
am Mittwoch, abends 8(4 Uhr, stattfinbet ; Pfarrer Philippi
wird predigen.

Ein neuer Benzinersatz für Reinigungszwecke . Benzrn
ist wegen seiner Eigenschaft, Fette zu lösen , das am meisten
verbreitete Fleckenreinigungsmittcl . Heute jedoch beim
Drogenhändler ein kleines Fläschchen Benzin zu erhalten,
ist vergebliche Mühe . Zum Glück gibt es einen Benzin¬
ersatz. Die „Apotheker-fleitung " macht darauf aufmerksam,
daß Tetrachlorkohlenstoff  ein gutes Flcckenreini-
gungsmittel ist. Es ist zwar schwerer und teurer als Ben¬
zin , hat aber anderseits den Vorzug , nicht feuer¬
gefährlich  zu sein. Allerdings ist der Name etwas
schwer zu behalten und der Laie wird ihn auf dem Wege
zur Apotheke das erstemal sicher vergessen. Das wird aber
kein Grund sein, daß bas Mittel nicht doch sich allmählich
einbürgert.

Der Postverkehr mit Antwerpen . Von jetzt ab werden
auch im Verkehr zwischen Deutschland und Antwerpen
gewöhnliche und eingeschriebene offene Briefe , Postkarten,
Drucksachen. Warenproben und Geschäftspapiere in deut¬
scher und französischer Sprache, ferner Telegramme in
offener Sprache zugelassen, und zwar Telegramme aus
Antwerpen in deutscher und französischer, nach Antwerpen
nur in deutscher Sprache. Mitteilungen über Rüstungen,
Truppen - ober Schiffsbewcgungen oder andere militärische
Maßnahmen sind verboten . In den Telegrammen müssen
bei der Auflieferung Name und Wohnung des Absenders
angegeben sein. Auf Verlangen müssen sich Absender und
Empfänger über ihre Persönlichkeit auSweisen . Die Taxen
und Tarife sind dieselben wie vor dem Kriege im Verkehr
mit Belgien.

Ein frecher Einbruch wurde am Montag Nachmittag
3 Uhr im Hause Marktplatz 3 verübt . Dem Diebe war es
möglich, am hellichten Tage ohne bemerkt zu werden mit¬
tels falschen Schlüssels eine Mansarde zu öffnen und sich
an den Habseligkeiten des Dienstmädchens , das dort seinen
Schlafraum hatte, zu bereichern. Er erbrach eine ge¬
schlossene Handtasche und entwendete daraus eine goldene
Brosche und eine Geldbörse mit Inhalt . Ferner nahm
er einen Kostümro'ck und eine neue Weckeruhr mit . Wer
der Dieb war , ist bis jetzt noch nicht festzustellen gewesen,
doch führen vielleicht andere Beobachtungen zu seiner Fest¬
nahme, zumal im Laufe desselben Tages sich noch einige
andere Mansardeneinbrüche ereignet haben sollen.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge usw.
Königliches Theater.  Heute gelangt im Ab. A

die neueinftuöierte Oper „Alessandro Stradella " von Flo-
tow zur ersten Wiederholung ; die Besetzung bleibt unver¬
ändert. Morgen geht im Ab. D „Figaros Hochzeit" mit
den Damen Englerth , Haas , Friedfeldt und Krämer sowie
den Herren Bohnen (Figaro ), de Garmo , Haas und von
Schenck in den Hauptrollen in Szene ; das Bärbchen singt
zum erstenmal Fräulein Hcrtek von hier . Am Donnerstag
findet eine Aufführung der Märchenoper „KönigDkinder"
im Ab. A statt; als Gänsemagd gastiert Frau Montes vom
Bremer Stadttheater auf Engagement . Für Sonntag , 14.,

Ehren-Tafel #
Eine ganz besondere Auszeichnung erhielt der Feld¬

webel -Leutnant Karl Schmidt aus Katzenelnbogen.
Für hervorragende Tapferkeit vor dem Feinde wurde ihm
vom Kommandierenden General persönlich eine goldene Uhr
mit Widmung überreicht. Kurz vor Weihnachten wurde
ihm schon das Eiserne Kreuz verliehen.

Das Eiserne Kreuz 2. Klaffe erhielten : Leutnant Rudolf
Sachse vom Jnf .-Regt . 160 in Diez , zurzeit beim Brigade-
Ersatzbataillon 80, Leutnant A. K r o m e r aus Biebrich nn
Jnf .-Regt . 180, Leutnant d. L. im Jnf .-Regt . 87 Franz
Striehn  aus Wiesbaden , Herbert v. Co eilen  aus
Wiesbaden , Kriegsfreiwilliger im Res.-Jäger -Bat . 24. und
der Unterarzt im 8. Feldlazarett beim 8. Armeekorps Dr.
Max Oppenheimer  aus Hadamar . ,

Dem Unteroffizier und Gruppenführer im Pronrer-
bataillon Nr. 23 Willy Neumann,  Sohn des Gastwirts
Jean Neumann in Schierstein , wurde das Eiserne Kreuz
erster Klasse  verliehen , nachdem er vor emcgen Mo¬
naten bereits mit dem Eisernen Kreuz zweiter Klasse aus-
gezeichnet worden war . c _ ,

Rechtsanwalt Dr . Paul Wolfs  aus Bad Homburg.
Hauptmann im hessischen Landsturmbataillon , wurde mit
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Das bayerische Militärverdienstkreuz dritter Klage mit
Krone und Schwertern wurde dem beim 3. bayerischen Feld¬
artillerieregiment Prinz Luitpold stehenden Unteroffizier
August Raab  aus Kirdorf verliehen.

Das Eiserne Kreuz erhielt Hauptmann Häntjes  vom
Landsturmbataillon in Limburg . , „

Das Eiserne Kreuz wurde dem Leutnant Rudolf
Sachse vom Infanterieregiment Nr . 160 in Diez , gegen¬
wärtig beim Ersatzbataillon Nr . 80, verliehen.

Gefreiter Ludwig Weil  aus Lohrheim erhielt das
©ijcntc $ teu $4

Feldwebel ' Branöies  aus Ems im Infanterie¬
regiment Nr. 28 erwarb sich das Eiserne Kreuz.

Der Rendant der Naffauischen Landesbank in Ems
(vorher in Renncrod ) Rudolf Wecks,  zuletzt Offizier-
Stellvertreter , ist zum Leutnant d. R . befördert worden.

Als erster aus dem Dorfe Niederhadamar im Kreise
Limburg erwarb sich der Kriegsfreiwillige Anton Kra¬
mer,  ein Sohn de§ verstorbenen Hauptlehrers Kramer,
das Eiserne Kreuz. Er wurde für seine Tapferkeit außer¬
dem noch zum Bizefcldwcbel befördert . Ferner wurde dem
unerschrockenen Helden für die Rettung eines Offiziers
vom Tode des Ertrinkens die Rettungsmedaille am Bande
ücrlicIicTt

Der Deckoffizier Heinrich Weber  aus Niedershausen,
Oberstückmeister auf S . M . S . „Dersflinger ", erhielt vom
Kaiser selbst das Eiserne Kreuz überreicht.

Der Pioniergefreite Karl Weber,  Sohn des Schreiner¬
meisters Karl Weber in Dillenburg , wurde im November
zum Unteroffizier befördert und erhielt letzter Tage das

Dem Gefreiten Hermann Nickel aus Weinbach beim
Landwehr-Infanterieregiment Nr . 30 wurde das Eiserne
$ £€12$ tJCflicßCtt*

Unteroffizier der Reserve Josef Möhn  aus Oberweyer
wurde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Wilhelm Klaas  ans Uckersdorf, der schon vom Be¬
ginn in der zweiten Kompagnie des Infanterieregiment»
Nr . 116 den Feldzug mitmacht, hat das Eiserne Kreuz er¬
halten und ist zum Unteroffizier befördert worden.

Der Unteroffizier H. S chm i t t e l aus Kaltenholz¬
hausen bei der 12. Komp, des Angusta -Regiments wurde
wegen tapferen Verhaltens vor dem Feinde mit dem
Eisernen Kreuz 2. Klaffe ausgezeichnet.

Für hervorragende Lcsistunacn ber den Kämmen am
Npernkanal wurde dem Unteroffizier der Reserve Wilhelm
Häusler  das Eiserne Kreuz verliehen . Bis zum Aus¬
bruch des Krieges besuchte Häusler das Technikum rn
Bingen . , „ , , . „ m , .

Dem Bootsmannsmaat Emil Lengseld  aus Gries¬
heim auf S . M . S . „Kolberg ", wurde am 4. Februar vom
Kaiser persönlich das Eiserne Kreuz angeheftet

Vom Generalquartiermeister wird nntgeteilt . „Vater¬
ländisch gesinnte Männer habe« der Heeresleitung eme
Anzahl von Geldspenden für hervorragende Waffentatcn
zur Verfügung gestellt. Auf eine Rundfrage bei den Trup¬
penteilen nach besonders tapferen und würdigen Soldaten
sind zahlreiche Berichte eingelaufen , die beweisen , mit
welcher Unerschrockenheit und Todesverachtung unsere
Truppen für das Vaterland kämpfen. Feder der gemeldeten
Streiter ist ein Held, aber nicht jeder kann eine Spende
erhalten . Ihre Namen und Taten aber sollen letzt schon
öffentlich bekanntgegeben worden , den Helden zur Ehre, den
Angehörigen zum Stolz , den jungen Mannschaften zum
Ansporn. Es wäre erwünscht, wenn die Kunde dieser .̂aten
gerade in den Heimatorten der Tapferen verbreitet wurde.
Zu diesem Zwecke wird die Mithilfe der Presse

Die erste Liste der Tapfersten unserer Tapferen enthalt
folgende Namen : ^ _ ,

Unteroffizier Büte  und Unteroffizier Buschmeier
vom westfälischen Reserve -Infanterieregiment Nr . 16,

Overjäger Ludwig Strauß  und Oberjäger Frey
vom 1. bayerischen Jägerbataillon,

Landwehrmann Ernst Paul KirchHübel  vom säch¬
sischen Landwehr-Infanterieregiment Nr . 104,

Unteroffizier Koch , Gefreiter Magerod  und Soldat
En des seid er  vom sächsischen Infanterieregiment Nr .107.

Den Heldentod fürs Vaterland starb Sei einem Sturm¬
angriff in Frankreich am. 26. Januar der Pionier Martin
Dubs  von hier im 2. Nass. Pionier -Bat . Nr . 21.

Den Tod für das Vaterland fand bei einem Sturm¬
angriff in Rußland am 30. November der 19jährige Kriegs¬
freiwillige im Res.-Jnf .-Regt . 223 Ernst Welkenbach
von hier.

ist eine Aufführung der „Götterdämmerung " im Ab. B
festgesetzt worden : Anfang 6 Uhr.

„Eiserne Nerven in eiserner Zeit.  Heilung
der nervösen und Gemütsleiöen ." Ueber dieses Thema wird
der durch seine Erfolge auf nervösem Gebiete bekannte
Psychologe R. Parthey , Besitzer der Privatanstalt zu Ettin-
gen in der Schweiz , am Donnerstag , 11., abends B'A Uhr
im Saale der Loge „Plato " einen Vortrag halten. Man¬
chem unserer Leser werden die Vorträge des Redners in
guter Erinnerung sein, und machen wir hiermal aus seinen
diesjährigen Vortrag besonders aufmerksam. Herr Parthey
bittet uns , vekanntzugcben , daß er seine Kraft zur seelischen
Behandlung von Offizieren, die durch den Dienst an der
Front von nervösen und seelischen Störungen heimgesucht
wurden , um seinem Vaterlande zu dienen , frei zur Ver¬
fügung stellt. Mehrere Generalkommandos erklären, die
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Dienste Partheys zu diesem Zwecke empfehlen zu wollen,
auch drücken sich Ofsiziere über die Behandlung lobend aus.

Spangenbergsches Konservatorrum für
Musik.  Am Mittwoch Abend 6^ Uhr veranstaltet das
Institut im kleinen Saale der „Wartburg " (Schwalbacher
Straße 81) einen Kammermusikabenö.  in dem em
Streichquartett und ein Trio von Haydn sowie ernige
Lieder des einheimischen Komponisten Artur Fleischer zum
Vortrag kommen. Der Eintri tt ist  frei.

Aus den Vororten.
Rambach.

Kaisers-Geburtstagsfeier . Am Sonntag wurde, anläß¬
lich des Geburtstags des Kaisers, im Saalbau „Zum Tau¬
nus " ein Vaterländischer Kriegsabend  durch
die hiesigen Ortsvereine veranstaltet . Die Leitung hatte
Herr Pfarrer Tapp er  übernommen . Die,er eross-
nete die Feier durch eine kernige Ansprache, in welcher er
den Charakter unseres Kaisers in treffender Weise von
seiner Jugend bis in die heutige Zeit schilderte. Reicher
Beifall lohnte den Redner für seine Ausführungen . Ebenso
erntete der Chor „Herr der Welt erhalte den Kaiser und
ein Violinsolo mit Cello-Begleitung lebhaftenBeifall , el¬
fterer vorgetragen von dem Jungfrauenverein , letzterer
von einem Konzertmeister, der zurzeit hier im Quartier
liegt . Recht wirkungsvoll waren auch die lebenden Bilder,
gestellt vom Krieger- und Militärverein , mit dem entspre¬
chenden Text. Auch die Marmorgruppen der Jungwehr
waren meisterhaft zusammengestellt und entsprachen ganz
dem Ernst der heutigen Zeit . Sülch zwei Liedervortrage
des hiesigen Männergesangvereins reihten sich würdig an.
Außer turnerischen Aufführungen der hiesigen„Turnerschaft
wurde noch das Theaterstück „Deutsche Treu aufgefuhrt
und mit reichem Beifall belohnt. Eine Teller,ammung
sür hiesige bedürftige Kriegerfamilien ergab die ansehnliche
Summe von 96 Mk. Außerdem hat der GrsangverelN „Lie¬
derkranz" noch eine ansehnliche Summe in Aussicht gesteur.

Nassau und Nachbargebiete.
Nied. 8. Febr . Blutiges Lieb  e s d r a m a. Der

siebcnundzwanzigjährige ledige Gelegenheitsarbeiter Adolf
Graf von hier unterhielt schon längere Zett mit der Frau
des Fabrikarbeiters Heinrich Berlinghof  aus Höchst
ein Liebesverhältnis . Am Freitag hatte sich Sre Berling¬
hof ganz von ihrem Manne getrennt und »u Graf begebem
In der Nacht zum Sonntag begaben sich die beiden
in das Baubureau der Eisenbahnwerksatte. In diesem
Bureau , das das Paar gewaltsam «eoffnet hatte , sp' elte
sich dann in der Nacht ein Drama ab, das noch der Auf¬
klärung bedarf. Graf  begab sich nämlich Montag Nach¬
mittag zum Arzt, wo er behauptete. Wald über allen
und ängeschossen worden zu sein. Er hatte auch Schutz
wunden  in der Brust und am Kopf. Er wurde m das
Höchster Krankenhaus überwiesen. Hier gestand er, M^Verletzungen selbst bcigebrächt zu haben. Er gab weiter
an daß seine Geliebte ebenfalls schwer verletzt noch im
Va'ubureau liege. Bei den dort angestellten Ermittlungen
wurde die Berlinghof  mit Schüssen m der -»ru,r
und im Hinterkopf bewußtlos aüfgefunden. Sw wurd̂ eins Krankenhaus gebracht, wo sie noch des Abends si •
Nach den Angaben Grass soll sich dw Berlinghof dw ocr-
letzungen selbst beigebracht haben. , scheint aber nach
Lage der Sache ausgeschlo„en zu sein Da Gra auch Kratz
wunden am Halse hat, so ist anzunehme, . daß ei" Kamps
zwischen dem Paar stattgefunden hat. Graf , der »war schwer,
aber nicht lebensgefährlich verletzt ist. befindet sich als
Untersuchungsgefangener im Krankenhaus

Eltville , 8. Febr . Lehrerinnenbildung . ^aa,
den jetzt geltenden Bestimmungen sollen wit den Lehrer
und Lehrertnnen -Seminaren d r e i stu fi g e Praparanden-
Anstalten verbunden sein. Solange an dem L ehe rinnen-
se  in in ar  zu Eltville diese Forderung nicht siarrz durch-
aesübrt ist gelten die hier vorhandenen zwei Praparanden-
klasien als d̂ie beiden obersten Klassen. Es mrisi d̂eshalb

“SiSUi Ts * T »d,s, « ll . So*
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Rechner des Verbandes preußischer Weinbaugebiete. Er
war in den Fachkreisen aller deutschen Weinbaugebiete be¬
kannt. Dem Lehrerkollegium der Lehranstalt , deren Wem-
bauabteilung er leitete, gehörte der Verstorbene seit etwa
zehn Jahren an. „ , , . ,
° Diez. 7 Febr. Ein Auto Unfall ereignete sich
gestern mittag an der Eiseubahnunterführung zwiiÄen
Diez und Freiendiez. Ein auswärtiges Auto flog in der
Kurve gegen das eiserne Geländer und öre Schubmauer,
wobei es zum Teil in Trümmer ging. Dre beiden In¬
sassen erlitten nur unbedeutende Verletzungen.

Diez. 8. Febr. Ein unaufgeklärter Fall.  Em
Soldat des hiesigen Rekrutendepots kam am tag Mit¬
tags mit einem eingepackten Gewehr an den Schalter der
Gepäckabfertigung und wollte das Gewehr an eine Adresse
nach Aachen versenden. Vom Beamten zur Rede gestellt,
machte er Ausflüchte und verschwand. Spater wurde mc
öas „D. Kr.-Bl ." meldet, beobachtet, daß der Soldat in
die Lahn gegangen  ist , doch konnte zu femer Ret¬
tung nichts getan werden. Anscheinend hat der Mann m
plötzlicher Sinnesverwirrung gehandelt.

Weilburg. 8. Febr . Der Charakter  als Geheimer
Regierungsrat wurde dem Landrat Ler verliehen.

Amönebnrg. 8. Febr . Lebensmüde.  Die , wie fre-
meldct am Mittwoch aus dem Rhein gelandete weibliche
Leiche ist die 38jährige Ehefrau A l t aus Eschenhelm. Die
Frau wurde seit 6 Wochen vermißt . Familitenverhaltnme
sollen sie in den Tod getrieben haben.

Mainz . 8. Febr . Der Eber ist los!  Einem mit der
Eisenbahn von Oberhessen nach Mainz beförderten großen
Schlachteber gelang es. unterwegs ans scinem Kasig aus-
zubrechen. sodatz er an die anderen noch m dem E i , e m
bahnwagen  mitverladeuen Eilgüter kommen konnte.
Hier richtete das auf der Reise hungrig gewordene Tier
größeren Schaden an . Bon einem Sack Weißwehl war
nur noch der zerrissene Sack und ein Rest Mehl auf dem
Boden vorhanden. Aus einem Wildbretkorb war em Hase
bis zum Kopf gefressen. Ebenso war ein ^ wa anderthalb
Kevtner schwerer Hirich stark angefressen. Zum Owmiie
mußte noch ein Korb Obst herhalten , dessen Inhalt , soweit
nicktaesressen. zertreten am Boden lag. Um aus seinem
Käiia zu kommen, hatte der etwa drei Zentner schwere Eber
mehrere b-Le zwei Zentimeter starke Latten mit seinen
starken Hauern in Splitter zerrissen. ()
' Darmst. dt, 8. Febr . Ein n ^ er Lazarettzug.
-Tipi- non der evangelischen Landeskirche  rn
Hessen gestiftete zweite hessische„B e r e i n s l a z a r e t t-
zug O 3 Grobherzogin von Hessen wurde heute Bor-
mittaa in Anwesenheit der Lanbesmutter ^ mer Bestim-
muna übergeben Oberkonsistorialpräsident Nebel , sprach
zunächst im Namen der Landeskirche der Grvßherzogm und
allen Gemeinden der Landeskirche herzlichen Dank aus.
Der Vorsitzende des Landesvereins vom Roten Kreuz. ELz.
Korwen sprach auch im Namen des Noten Kreuzes ocr
'Landesfürstin, den evangelischenLandesvereinen und a ,
die sich um das Zustandekommen des ichöncn Werkes Ber
üienste erworben haben, herzlichen Dank aus und uvergao
dann der Linienkommandantur den. 38 Wagen starken nnt
einem Gesamtkostcnaufwandvon über 8V MV Rc. yergeu u
ten Zug. der unter der militärischen Leitung des Ober¬
leutnants Geh. OberkonsistoriaUates Dr . Mer « steht. D

» >• r - d - SI - Ii  D -- SSorftonS
öer Kur- und Badeverwal'tung von Bad Nauhetm. Ge-

B- »« Dr . Kerl E, ° . , » >» d» R- « « »
Sonntag nach schwerer Krankheit gestorben.  Cr war

Dem Landrat
Sar ^ ? r i us w?rde'der Charakter als Geheimer Regie-
rungSrat verliehen. ^ i i che s. Dem Landrat Frei¬
herrn v. Dörnberg  wurde der Charakter als Geheimer
Negierungsrat verliehen._ r

sammlung der Ansicht war , daß die gegenwärtige ernste'
Zeit nicht zu einer Erörterung dieses Themas geeignet sei,
ein Standpunkt , der von den maßgebenden S ellen sowie
auch von den deutschen Sportverbanden seit langer Zeit
eingenommen wird. Auch wurde bekanntgegeben, daß em
vom Geheimrat Dr . Götz - dem Urheber der Stim¬
mungsmache gegen die BerUner Olympiade — an den
Präsidenten des Deutschen Reichvaus,chusses für Olym¬
pische Spiele , Exz. v. Podbielskl , nt dieser Sache gerichtetes
Schreiben bisher noch keine Beantwortung gefunden habe
oder vermutlich noch nicht habe ^ nden können. Jedenfalls
kann man aus der Haltung dieser Ausschußsitzung Mießen,
daß die deutschen Turner über die Durchführung der Olym¬
pischen Spiele 1916 nicht derselben Ansicht sind wie ihr grelser
Führer , der sich schon bald nach dem Abbruch des Krieges
in einem Aufruf gegen die weitere AbHaltung der Olym¬
piaden ausgesprochen hatte. Im übrigen beschloß der ge-
schüstsführendc Ausschuß, de» diesjährigen Deutschen
Turntag  wegen des Krieges zu vertagen.  Ferner
soll die Herausgabe eines neuen Aufrufs <tn
und Lehrherren über die Beteiligung am Turnen so
ein weiterer an die Turnvereine über die Stellung des
Ausschusses zu den Ministerialerlassen über die Erziehung
öer Fuaend zur Wehrhaftigkeit erlassen werden. Den
Verhandlungen wohnten außer Geheimrat Dr Götz noch
Professor Dr . Rühl aus Stettin , Santtatsrat Dr . Töplitz.
Professor Dr . Partzsch aus Breslau , Schulrat Schmuck aus
Darmstadt und Polizeirat Atzrott aus Berlin bei.

We tterbericht.
Knaus
langgassa 31— Taunussir. 18.
(BpeüiaiU « ft AngengUUe»

Sport.
Die Deutsche Tnrnerschast und die Olympische« Spiele 1818.

Der Ausschuß der Deutschen Turner  sch aft
bielt wie unS ein Privattelegramm aus Letpzig  meldet,
dort ' unter dem Vorsitz des Geheimrats Dr . Gotz em
Sitzung ab" hie u. a. Stellung zur Abhaltung der Olym¬
pisch en S p i e l e 1916 i n B e r l i n nehmen oll e. Die
Verhandlungen wurden streng vertraulich geführt. Zu
einem endgültiaen V e sS l u tz ka m e s n i cht. da die Ver-

Von der Wetterdienststelle Weilburg.
Höchste Temperatur nach 6.: + 5 niedrigste Temperatur ~ 3

Barometer: gestern 759.4 mm, heute 762.2 mm.
Voraussichtliche Witterung für 10. Februar:

Vielfach heiter ohne erhebliche Niederschläge, Temperatur
wenig verändert.

NiederschlagsbSbe feit gefter«: V _ _
Weilburg . J
Feldbera . . . . . . . 1
Neukirch. £Marburg. 3

Trier . - - .
Witzenhausen .
Schwarzenborn.
Kassel . ^ .

Wasserstand: Rbeinpege! Caub: gestern 1.97 heute2.13, Lahn»
Pegel: gestern1-76, heute 2.00._ _ _

Wasserstände vom 8. Februar: Konstanz 187, Hüningen
190, Kehl 198, Mannheim 288, Mainz 82, Bmgen 176, Rhein-
gau 231, Koblenz 246, Köln 215 Zentimeter

1v. Februar Sonnenaufgang 7.32
Sonnenuntergang 4.59

Mondaufgang 5.1V
Monduntergang12.91

Verantwortlich für Politik Feuilleton u Sport : C a r l D i etze lr
sür den übrigen redaktionellenF"balt. Hans Hiineke.
für den Reklame- und Inseratenteil : Carl  Röstel.Sämtlich in Wiesbaden.

WoslehtTdem Soldaten?
hie seit 20 Jahren bekannte, einsisartisc $ aut«

SSÄwSriÄMC * « HW« t Mk. 1.10 als F - ld.
coft6tief . Ueberall erhältlicĥ. —

Enormer Zuspruch
während meines Inventur -Ausverkaufes ist die Zolge der gebotenen

außerordentlich großen vorteile ! _
Ein Posten

Aluminium-
Deckel

zum Aussuchen
jedes Stück 23 Pfg.

Ein Posten

Emaille
leicht beschädigt,

45 Pfg- bas Pfund.
Deckel

jedes Stück 10 Pfg-

Ein Posten

Porzellan-
Tassen

indisch blau
Stück 32, 28, 22 Pfg.

6 Stück 95 Pfg-

Ein Posten

Mocca-Tassen
und

Nipp-8iguren
für etwa die Hälfte der

regulären Preise.

Ein Posten

Cakes-Dosen
bisher bis zu

Mk. 1.30 , jetzt

jedes Stück 85 Pfg-

Ecke ttirchgasse
und Sriedrichstratze.
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Sie Stoff in MMemm»Scemdennenfinnen.
Von Sanitätsrat Dr . Otto Dornblüth -Wiesbaden

(Nachdruck mit Quellenangabe gestattet.)
Der Krieg hat dem ganzen Gewerbe, bas sich der Ver¬

pflegung gewidmet hat, besonders schwere Wunden ge-
schlagen. Zunächst durch die Fremdenflucht:  die Heim¬
kehr der Deutschen in ihre Wohnorte, die Ausweisung der
Mitglieder feindlicher Staaten und den Wegzug oder bas
Ausbleiben der Gäste aus den nicht am Kriege beteiligte»
Ländern . Allmählich hat sich die Zahl der Gäste wieder
erhöht, aber ein Notstand ist zweifellos noch vorhanden,
weil sich die Preise der Lebensmittel  erhöht ha¬
ben, die Gäste aber Kriegspreis  e,.d. h. geringere Preise
zahlen wollen. Zahlreiche Gasthöse und Fremdenheime
bringen wirkliche Opfer, indem sie die Kriegsverwundeten
und Kriegskranken zu den vom Staate gebotenen Preisen
aufnehmen, die keine genügende Entschädigung für die
Leistungen bieten. Die Gasthöfe sind dabei zum Teil in
besserer Lage, weil sie an den Alkoholgetränken etwas mehr
verdienen. Die Fremdenheime, bisher Pensionen genannt,
müssen auf diesen Ausgleich wesentlich verzichten.

Zu der Teuerung kommt neuerdings die von der Vor¬
sicht gebotene Einschränkung im Verbrauch.  Kein
Vernünftiger kann ihre Notwendigkeit bestreiten, aber in
Wirklichkeit steht es im Gastgewerbe damit noch übel. Die
Gründe sind verschiedener Art. Der nichtigste ist der, daß
die Vornehmheit  des Hauses einen einfacheren Tisch
verbiete. Man kann nicht zweifeln, daß die wahre Vor¬
nehmheit jetzt darin besteht, unnötigen Verbrauch zu ver¬
meiden und nicht üppig zu effen, während Miillonen unseres
Volkes auf den Kriegsschauplätzen sich mit sehr einfacher
Kost begnügen müssen. Eine Schwierigkeit ernsterer Art
liegt darin , das? die Hauser wegen des. Wettbewerbs
der anderen nicht mit dem Gebotenen heruntcrgehen wol¬
len, weil sie die Gäste nötig haben. Dadurch kommt es.
dass Fremdenheime für täglich 6 Mark ausser der Wohnung
mittags Suppe , zwei Fleischgerichteund Süssspeisc, abends
wieder ein Fleischgericht und einen Käsegang oder der¬
gleichen geben. Man kann sich fragen, ob sie unter solchen
Umständen nicht geschäftlich richtiger handelten , wenn sie
ihre Pforten schlöffen.

Wir können nicht hierin und überall staatliche Gebote
und Verbote erwarten , aber neben den schon vorhandenen
Einschränkungen für Mehl und Brot müssen andere von
der öffentlichen Meinung gebieterisch gefordert und von
der Einsicht der Beteiligten als richtig anerkannt und
durchgeführt werden.

Vom Gesundheitsstanöpunkt ist gegen eine wesentliche
Einschränkung des Verzehrs nichts einzuwenden. Der un¬
geheure Aufschwung der deutschen Lebenshaltung hat eine
sehr große Verwöhnung  in der Kost mit sich gebracht,
und man ist sehr geneigt, die Verwöhnung mit Notwendig¬
keit und mit Gesundheitsforderungen zu verwechseln. Lehr¬
reich ist in dieser Beziehung die Aeußerung der namhaftesten
Aerzte, daß das W e i z e n b r o t bis auf verschwindende
Ausnahmen auch in der Krankenkost entbehrlich ist, dem
Gesunden aber ganz abgcsprochenwerden sollte. Nur die
Verwöhnten und die Nervös -Aengstlichen wollen nicht
davon lassen? ihnen würde aber gerade etwas Abhärtung
gut sein. Die eigentliche Krankenküchehat ohnehin keinen
großen Bedarf an Weizenbrot. Eine für sehr viele Men¬
schen unnötige Verwöhnung liegt auch darin , daß man es
kaum mehr kennt, ein Brot mit Honig oder Eingemachtem
ohne Butter zu essen. Für die Ernährung kann die Butter
zu einem erheblichen Teil durch Zulage von Brot ersetzt
werden. Auch ein Mehrverbrauch von Zucker wirkt er¬
gänzend. * '

Auch im Fleischgenuß  würde eine Beschränkung
den meisten Menschen sehr zuträglich sein. Der Verbrauch
ist heute auf den Kopf der Bevölkerung ungefähr doppelt
so groß wie vor 25 Jahren . Man kann gewiß nicht sagen,
daß wir um ebenso viel an Gesundheit und Kraft gewon¬
nen hätten . Im allgemeinen genügt es, daß Erwachsene
einmal täglich Fleisch essen, bei der Hauptmahlzeit , und
zwar etwa ein viertel Pfund . Zum ersten Frühstück soll
man auf Fleisch und Fleischwaren, Wurst. Aufschnitt usw..
verzichten? abends nimmt man jedenfalls nur sehr wenig
davon, als Beimischung zu besonderen Gerichten. Be¬
schränkt man die Fleifchmenge so weit, so lassen sich besondere
fleischfreie Tage entbehren. Das Eiweiß, das als wich¬
tigster Nahrungsteil des Fleisches zu betrachten ist, wird
vor allem durch Genuß von Milch, Käse und Hülsenfrüchten
herbeigeschafft. Auch bas heutige Brot ist ein wertvoller
Eiweißträger . Fische sind dem Fleisch gleichwertig? leider
sind sie durch Beschränkung der Seefischerei teuer geworden.
Milch bietet in jeder Bereitung , auch als Magermilch, als
Äeichguarkkäse und in den verschiedenen Magerkäsen, als
Schweizer-, Holländer- und Meiereikäfe usw. reichen Eiweiß¬
gehalt. Hülsenfrüchte sind jetzt leider teuer ? sie müßten mehr
angebaut werden. Gemüse  sind ein wertvoller Bestand¬
teil der Kost? sic geben zugleich die Möglichkeit reicher Ab
Wechselung. Die Abfälle lassen sich vielfach zu guten Sup¬
pen verarbeiten . Die Kartoffeln  sind als Träger von
Mehlstoffen sehr wichtig, auch durch die Verschiedenheit der
Bereitung sehr angenehm zu verwenden. Nebenbei be¬
merkt, haben sie den unschätzbaren Vorzug , daß sie günstig
auf die Darmtätigkeit einwirken und auch von Fettleibigen
unbedenklich genossen werden können. Es sind unbegrün-
deteVorurteile , die so viele zu anderer Meinung bringen!

Die besten Getränke  sind Wasser und Milch. Kaffee
und Tee schaden bei mäßigem Genuß nicht, gegen Malz-

kasfee ist niemals etwas etnzuwenöen? Nährwert erhalten
aber diese Getränke erst durch Zusatz von Zucker und Milch.
Nahrhafter ist der leider auch teuer geworbene Kakao. Zum
ersten Frühstück sind Getreidesuppen  ebenfalls sehr
empfehlenswert. Größeren Nährwert erhalten sie aller¬
dings erst in Bretform . Gerste, Hafer und Hirse sind in
Menge zu haben.

Fett  soll nicht im Uebermatz genossen werden, aber
es darf auch nicht zu sehr beschränkt werden, namentlich
nicht bei Mageren. Mit Butter , Sahne . Schweineschmalz
und ausländischen Pflanzenfetten soll man sparsam sein.
Rinderfett , Sesamöl. Erdnußöl und das billige Kunstspeise¬
fett können aushelfen, namentlich auch in der Küche. Unter
keinen Umständen darf der Fetteil von Schinken und der¬
gleichen unnütz weggetan werben, wie es oft bas Vorurteil
Mit sich bringt . Gutes Fleischfett ist durchaus verdaulich!

Diesen allgemeinen Anregungen entsprechend läßt sich
ein Speisezettel aufstellen, der meines Erachtens für Frem¬
denheime und Gasthäuser vollkommen ausreichend tft,_ der
Würde entspricht und die Forderungen der Volkswirtschaft
ebenso wie die der Gesundheit erfüllt . Er ist auch für
Leichtkranke durchaus geeignet? im häuslichen Gebrauch
kann man ihn noch vereinfachen. Ernstlich Kranke  haben
in dieser Zeit die heilige Pflicht, ihre Kost nicht nach Gut¬
dünken zusammenzustellen, sondern sie unter ärztlichen Rat
genau nach der Notwendigkeit zu formen; auch sie sind
dem Vaterlanbe Rücksicht schuldig!

Die folgenden Beispiele lassen sich leicht vermehren : sie
sollen natürlich nur eine Anregung und Anleitung geben.

Speisezettel für die Woche.
Morgens Milch, nach Belieben mit Tee oder

Kakao, oder eine Getreidesuppc, Haferflocken und derglei¬
chen. Dazu Brot mit Honig, Eingemachtem, Fruchtmuß,
nur bei wirklichem Nahrungsbeöarf auch mit Butter oder
Schmalz. Es dürfte zweckmäßig sein, daß Fremdenheime
für diese Zugabe einen entsprechenden Aufschlag erheben
und sie nur auf Verlangen geben. Zum Nachmittagsge¬
tränk etwas zu essen, ist für Gesunde durchaus überflüssig.

Montag.
Mittags : Kartoffelsnvpe

Spinatpndding mit Pilzsauce
Schweinebraten, Kartoffelsalat
Gebackene Avfelschciben.

Abends: Haferflockensuppe
Bücklinge, Brot , Butter.

Dienstag.
Mittags : Erbsensuppe mit Schweinsohren

Fisch, Kartoffeln
Reispuööing mit Fruchtsauce.

Abends: Gefüllte Kohlrollen, Bratkartoffeln
Obst.

Mittwoch.
Mittags : Brotsuppe

Rosenkohl und Kastanien
Schmorbraten, Kartoffeln
Eingemachtes
Gricsspeise, Fruchtsauce.

AbenöS: Tomatenreis
Brot . Käse, Butter.

Donnerstag.
Mittags : Graupensuppe

Gebackener Blumenkohl
Kalbsbraten , Kartoffeln, Salat
Schokoladenspeise.

Abends: Bratheringe , Kartoffelbrei
Obstsalat.

Freitag.
Mittags : Grünkernsuppe

Kohlrüben und Käsebällchen
Fisch, Kartoffeln

Abends: Kartoffelpuffer und Eingemachtes
Brot , Käse, Butter.

Samstag.
Mittags : Gemüsesuppe

Kohlrabi und Reisschnittchen
Rindsrücken, Kartoffeln
Aepfel nach Hausfrauenart.

Abends: Biersuppe
Makkaroni mit Fisch.

Sonntag.
Mittags : Gebundene Kraftbrühe und Schwemmklößchen

Italienischer Eierkuchen
Fasanenbraten mit Sauerkraut , Kartoffeln
Eingemachtes
Eis.

Abends: Italienischer Salat
Kalte Platte , Brot , Butter.

Um noch einige Abendgerichte anzuftthren , wären He
ringskartvffeln , Backobst mit Klößen, Eierkuchen mit Sw
lat , Milchreis kalt oder warm mit Eingemachtem, Kartof¬
felklöße mit Speck, Irish stew mit wenig Fleisch, Arme Mit¬
tel zu nennen . Die Mittagsgerichte lassen sich nach den
gegebenen Beispielen leicht zu größerer Abwechslung er¬
weitern.

Ich halte einen Speisezettel von der Ausdehnung des
hier aufgestellten — das darf nicht übersehen werden! —
unter den jetzigen Verhältnissen für sehr freigebig, für das
Aeußerste, was auch in teueren Häusern gegeben werden
sollte. Für die durchschnittlichen Verhältnisse der Fremden,
Heime und der einzelnen Haushaltungen ist er viel zu an,
sprnchsvoll. Er gibt sich auch wesentlich deshalb so ausge

dehnt, weil gerade die , die es angeht,  sonst gleich
ablehnen  würden : das kann man nicht geben, das ist
lange nicht genug usw. Bei näherer Betrachtung und mit
der verbessernden Gewöhnung wird mancher einsehen, daß
er beim Mittagessen die Nachspeise gut entbehren und sie
durch einen Apfel, eine Apfelsine, etwas Eingemachtes und
dergleichen ersetzen kann. Auch etwas Käse mit Brot kann
dazu dienen.

Wichtig ist, daß jeder Gang nur einmal ge¬
reicht  wird . Einmal deswegen, weil beim zweiten An¬
bieten mancher noch etwas nimmt , obwohl er es eigentlich
nicht wollte oder brauchte, zur Gesellschaft für die anderen,
um denen, die noch nehmen, nicht einfach zuzusehen, und
was dergleichen Gründe mehr sind, die in ernster-Zeit nicht
ausreichen. Sehr oft bleibt dabei ein erheblicher Teil un¬
gegessen auf dem Teller zurück. Aus ähnlichen Gründen
soll Brot zum Mittagessen nur auf besonderes Verlangen
gegeben werden? meist dient es doch nur zum Verspielen,
zu unnötigem Verzehr zwischen den einzelnen Gängen usw.
Ein zweiter Grund gegen zweimaliges Anbieten ist der,
daß es den Haushalt zu verschwenderischem Ange¬
bot  nötigt : die zum zweiten Mal gereichte Schüssel muß
immer für alle Gäste ausreichend gefüllt sein, während
vielleicht nur die Hälfte oder die Minderzahl davon neh¬
men. Dadurch bleiben unnötig große Reste übrig , die oft
nicht mehr zweckmäßig ausgenützt werden können.

Werden diese Anregungen etwas nützen? Bei der auf¬
fallenden Gleichgiltigkeit, womit sehr viele Deutsche trotz
des Ernstes der Zeit und trotz aller Aufforderungen und
Warnungen bei ihrer Gewohnheit bleiben und öen An-
deren  die Beschränkungen überlassen, wird man nicht zu
viel davon erwarten dürfen . Der Deutsche wartet allzu
sehr die Verordnungen der Behörden  ab . Min¬
destens sollten doch die Vereine des Gastgewerbes, der
„Pensions"inhaberinnen usw. in besonderen Versammlun¬
gen den Fragen nähertreten , um durch Einigkeit stark zu
werden, und einsichtige Gäste sollten mit gutem Vorbild
und ruhiger Aussprache einzuwirken nicht müde werden.

Es gilt dem Vaterlande!

Gericht und Rechtsprechung.
Ein Opfer seiner Gutmütigkeit . Acht Kriegsgefan¬

gene  vom Lager Niederzwehren,  die außerhalb des
Lagers unter Bewachung Arbeiten verrichteten, baten den
sie bewachenden Landsturmmann  um einen Trnnk
Bier.  Der Landwehrmann ließ sich überreden und ver-
schaffte öen Gefangenen acht Glas Bier . Das Kriegsgericht
verurteilte den gutmütigen Landsturmmann zu sechs Wochen
Mittelarrest . _ _

Volkswirtschaftlicher Teil.
Landwirtschaft.

Ein „Vaterlamdsfreund ".
Man schreibt uns : * _ ,
In einem in der Nähe von Hünfeld  gelegenen Dorfe

wurde dieser Tage ein Schwein geschlachtet, in dessen fragen
trotz der eindringlichen Mahnung , die Landwirte sollten
kein Getreide verfüttern , sich 2 2 Pfund Roggen  be¬
fanden. Das Tier war auf Lebendgewichtvon dem Land¬
wirt gekauft worden und mußte demgemäß ganz nüchtern
sein.

Marktberichte.
Frankfurt . 8. Febr . F r u cht m a r kt. Bei der herr¬

schenden Situation ist eine Notierung von Getreide nicht
möglich. Kriegsmehl notierte 42- 44 M. Futtermittel fest.
Biertreber 30—3044 M. Palmkuchen 33—3344 M. Kokos¬
kuchen 3344—34 M. Leinkuchen 33—36 M. Alles für 100
Kilo. •,

XX Kreuznach, 6. Febr. Der hier abgehaltene
Sch weine markt  war mit etwa 800 Tieren befahren.
Der Handel war trotz der hohen, abermals etwas ge¬
stiegenen Preise sehr flott. Bei reger Nachfrage fand der
gesamte Zutricb in kurzer Zeit Absatz. Bezahlt wurden
für daö Paar sechs bis acht Wochen alte Ferkel 80—42 M.,
zehn bis zwölf Wochen alte 60—72 M. und für das Paar
Läufer 80—120 M. Für fette Schweine wurden im Zent¬
ner Schlachtgewicht 82- 84 M. und für fleischige 78—70 M.
bezahlt. _ _

$ür Erschöpfte.
Die große, erfolgreiche Verwendung, welche das einzigartige

Kräftigungsmittel „Bioson" in Lazaretten. Krankenhäusern,
durch Krankenkassen für Verwundete, Erschöpfte. Ertränkte.
Blutarme. Nervöse, sowie nach großen Blutverlusten, neverbas-
ten Krankheiten, in der Rekonvaleszenz. bei Magen- und Darm¬
erkrankungen. Ernährungsstörungen. Mattigkeit, Schwache, bei
Kindern in der Entwickelung tScbulei und überall da fmdet. wo
es gilt, dem Körper rasch die verminderte Lebensenergie auf
denkbar beste Weise zu ersetzen, hierdurch den Kräfteverfall auf-
zul>alten und zur rascheren Genesung beizutragen, ist in der
Wirksamkeit dieses blutbildenden Kraitsvenders begründet.
Bioson bat dreimal so viel Näbrkraft wie Fleisch und wird nach
Professor von Noorden ebenso gut wie dieses ausgenützt. Ge¬
schmack und Zubereitung wie Kakao. Bioson wird von keinem
anderen ähnlichen Mittel in seinen kräftigenden, belebenden
Eigenschaften und seiner Billigkeit übertroffen, was ,n retzrgcr
Zeit größter Sparsamkeit von hoher Bedeutung ist. Das große,
lange ausreichende Paket M. 3— in Apotheken, Drogerien. K-39

Auf vielfachen Wunsch
habe ich

Ecke Faulbrunnen- und Schwalbacher Strasse
(„ im Gaaseställche “)

ein Zweiggeschäft meiner Zigarren -Abteilung eröffnet.
Nach alten Grundsätzen , bei kleinem Nutzen nur das Beste zu bieten , bringe ich darin meine sämtlichen aner¬
kannt beliebten und preiswerten Sorten von Zigarren — Zigaretten und Tabaken zum verkauf.

Fernspr. 5973 Äll £ | USt IhI 1 | | GB Hoflieferant

Ecke Faulbrunnen- und Schwaibaober Strasse
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Kriegsroman von Guido Kreutzer.

(36. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Er sagte es nicht — wollte dem hinter sich nicht die

verzweiselte Hoffnung zerstören , die ja gerade für diesen
Mann soviel Bedeutung besah.

Darum vorwärts , was die Riemen hielten . Gewann
man nur erst die Chauffee, so hatte man schon halb ge¬
wonnen . „ ,

Und der ausgepumpte Dragonergaul schaffte es wirklich.
Auf Schußweite waren die Leute von Cheverancy den

Flüchtenden nahegekommen , als diese zwischen die Chaussee-
pappeln einbogen.

Vierhundert Meter weiter begann der Wald.
Kamen sie erst soweit , dann waren sie gerettet . Denn

im Dunkel der nächtlichen Forst , wo die Krone » der
Bäume gegen das Mondlicht wie ein schimmerndes Dach
standen , war an kein erfolgreiches Nachsetzen und Schießen
mehr zu denken . „ _

Da parierte der alte Vrömont seinen dampfenden Gaul:
ihm gleich taten es die anderen.

„Schießen !" . . . keuchte er mit fliegendem Atem.
Die Gewehre flogen an die Wange — vier , fünf Schüsse

knallten — grobe Posten und gehacktes Blei prasselten
gegen die Pappeln . , , „

Und drüben warf der Zuaven -Korporal berde Arme
hoch in die Luft und glitt , sich überschlagend . vom Pferde.

Joachim von Trengg hatte sich blitzschnell herumge¬
worfen und nach ihm gegriffen — aber er griff in die Luft.
Es war schon zu spät . Und etwa absteigen und den Ver¬
wundeten guer über den Widerrist des Pferdes legen und
so den Weg fortsetzen , wäre Wahnsinn und zwecklose Selbst¬
aufopferung gewesen.

Jetzt hieß es — wenigstens das eigene Leben zu retten
suchen.

Dem Braven da im Chaussecstaub , dem unterm bunten
französischen Zuavenflitter das Herz so deutsch und mutig
geschlagen — den konnte doch kein Arzt der Welt mehr
retten . Eine ganze Postenladung hatte ihm die Schlafen
zerschlagen und das Gehirn zerrissen.

Der Dragonergaul , von der halben Last befrert , iwoß
mit neuer Kraft vorwärts , verschwand zwischen den Stäm¬
men des Hochwaldes . _

Wiesbadener Neueste Nachrichten

Joachim von Trengg war gerettet.
Der Zuaven -Korporal Erich Dührmann aber lag reg¬

los im Schotter der Chaussee. In den blutüberströmten
Zügen des bronzesarbenen Gesichts noch etwas wie ein
grimmiges Lächeln.

Wie Hohn über die , die jetzt langsam herangerrtten
kamen und auf den entseelten Leichnam herabstarrten.

Der Nachtwind raschelte in den Pappeln . Der Mond
schwamm wie eine stlberflammende Scheibe am Himmel.
Und der alte Brömont sagte zwischen den Zähnen , während
er die Flinte am Riemen wieder über den Rücken warf
und seinen Gaul zum Heimritt herum wandte:

„Hol ihm der und jener die dreckige Seele ! Kommt
Kinder ) wir wollen nach Hause . Und drei , vier Tage
dann können wir so langsam an unfern Auszug denken.
Dann werden die Preußen wohl über Cheverancy her¬
fallen !" _

Aber die Preußen ließen sich nicht solange Zeit , als der
Ehrenmann gehofft hatte.

Im Frühlicht waren die Bauern zum Dorfe herm-
gekehrt . Und abermals vierundzwanzig Stunden später —
als die Sonne über der gezackten Silhouette der Tannen¬
forst hochglomm und purpurne Strahlengavben den Hori¬
zont überloderten . . . da stand rings um Cheverancy wie
eine lebende Mauer die zum Kreis geschlossene undurch¬
dringliche Linie des masurischen Dragoner -Regiments —
die Gäule kurz am Zügel — die Kerls den Karabiner auf
den Oberschenkel gestützt. ^ iL , , , ,

Droben am Waldrande war eine Batterie aufgefahren.
Und jetzt ließ der beobachtende Artillerieoffizier das

Glas sinken. Seine schneidend scharfe Stimme zerschnitt die
verschlafene Stille des jungen Tages : — „Erstes Geschütz
Feuer !" . . . „Zweites Geschütz — Feuer !"

Eine Viertelstunde später brannte das Dorf Cheverancy
lichterloh , brannte bis auf die Steinmauern herunter . Kern
Haus , kein Gehöft — nichts war verschont worden.

Drüben aber , wo der Kommandeur der masuriichen
Dragoner mit den Eskadronchefs hielt , standen die zu¬
sammengetriebenen , aus tiefem Schlaf überraschten Ein¬
wohner.

Die Untersuchung währte nur kurz.
An eine der halbeingestürzten Mauern wurden zehn

der Franktireurs gestellt.
Und ob auch die Weiber kreischten, ob die Kinder

winselten , ob die Verurteilten selbst die gebundenen Hände
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hoben und jämmerlich um Gnade flehten . . . der Leutnant
Graf Brinkatt , der den exekutierenden Halbzug komman¬
dierte , befahl : — „Feuer !"

Die Batterie ratterte wieder ab . bas Dragonerrearment
saß auf.

Vollzogen war das Strafgericht — Cheverancy vom
Erdboden vertilgt — der Rädelsführer mit seinen Kum¬
panen von der Vergeltung ereilt.

Nur ein schwelender Trümmerhaufen blieb zurück, ver¬
giftete den weichen sonnengetränkten Atem dieses köstlichen
Augustmorgens.

Durch die weiten , altersgrau -heimeligen Räume des
Gutshauses „Bon repos " schlich das Glück auf leisen
Sohlen . Seit Tagen schon. Hanna Uttenried fühlte es
und lächelte dazu . In sich versunken — versonnen — mit
der gütigen Milde der älteren , lebenserfahrenen Frau.

Lächelte leis , wenn sie den Krankensaal durchschritt,
wenn sie am Bett des Turkokapitäns ein paar Minuten
verweilter wenn sie der kleinen Hortense de Guignard am
Tisch oder abends nach vollbrachtem Tagewerk auf der
Diele gegenübersaß . . . „ . . „ mr{. -

Wie eine Offenbarung empfand sie es — dies Glück,
das nicht zu ihr , sondern zu anderen kam und doch auch
für sie stets etwas von seinem Segen hinterließ.

Aber nie , daß sie es gewagt hätte , mit einem Blick oder
■einem Wort zu verraten , was sie sah und was ste wußte:
daß zwei Menschen einander verfallen waren und zu-

Getrieben wurden von dem Schicksal, das ja soviel
stärker war als sie selbst. _

Damals , als Armand Bresson aus dem Munde Hor¬
tense de Guignarös Kunde von der verlorenen Schlacht
bei Wörth erhalten — damals waren schwere und trübe

^ ^ D ^ Weißenburger Arzt , der täglich herüberkam , schüt¬
telte ernst mit dem Kopf : „ , _ , , . . .

„Es hat ihn verdammt tief getrossen ! Er macht letzt
eine Krise durch. Gebe Gott , daß er sie übersteht ! Vor
allen Dingen muß eins in ihm wieder geweckt werden —
der Wille zum Leben und die Sehnsucht zur Gesundung.
Jetzt fehlt das alles , jetzt liegt er einfach n Apathie -
nichts gefährlicher , als ihn darrn zu belassen ! Al,o sorgen
Sie dafür , Mademoiselle , daß der Kapltan wieder neuen
Mut schöpft." . ,

(Fortsetzung folgt .)

Kleine Anzeigen der Wiesbadener Neueste Nachriihlen.
Zu vermieten

Weristernstl .Sclbstmiet. Hübsche
O-Z.-Villa , nabe Kurpark , statt
3000f.nur 2300M.. od. 5-Z.-W.
a.11- 1200 93!.m. fSSctTt. Off.an
Postlagerkarte 803 in Wies¬
baden. 5073

Adelbcidstr. Hth.. 2 Zim.. Küche u.
Keller sofort zu vermieten.
Näh. Adelbcidstr. 03,1. 5014

Adlcrstr . 73. Pt .. 2 Zim. u. Küche
auf 1. Avril._ 507o

Albrcchtstr.46.1..2gr .Ms.z.Möbcl
einstellen._ *9003

Dotzkeimer Str . 98, Mtb. u. H.
schöne2 Zim.. Küche. ft. fof.
n v. N. Vbb. 1. St . l. »ns

Dotzbeimer Str . 103. mod. 2-3 .»
Wobn. t. Mtb . u. Stb . billig
zu vermieten._ 12074

Dotzh. Str . 169. 2-3 .-W. zu vm.

Karlstr . 3«. Stb .. frdl . 2-3 .-W.
im Abschl. sof. od. so. N.

Kcllerstr. 10, Mans.-Wobn.. 2 3.
u. K. auf 1. Avril z. verm. Nab.
1. Stock links._ 5046

Lchrstr.14. Ms.-W,iAbschl. 2Z .u.
K.v.l .Äpr.z.v. Nah.I .St . 13444

Platter Str . 8. 2 Zim.. Küche. K
u.Mans..Telef.v. l .Avril . 0000

Rauentbaler Str . 9. Stb .. 2.-3-
W. kok. au vm. N. Ndb. l ^ r.

Römcrberg6,2 Z.u.K.z.vermMi
Römcrberg30,V ..2Z.u.K.Avr. «m
Scharnhorststr . 19, Hth.. 2 Zim.,

Kücheu. Zubeb. zu verm. Nab
beim Hausmeister._ 5053

Sedanltr . 3. sch.gr.Mans.-W.,2Z.
u.K.sof.od.sv.z.vm.Näh.Pt . Mi

Steinaaffe 16. Vdb. Dachwobm
2 Zim. u. Küchez. vm. (3425

Walramst .7.1.l..2-Z.-W.Htb. Mri
Walramstr . 35, a. d. Emfer Str .,

2 Zimmer und Küche. Hinter-
baus, zu vermieten.  5064

Wielandstr .12,H..2 gr. Z.m. Zub.
sof.od.sv.z.vm. Äah.das.od.Hall-
garter Str . 4. *8993

2 Zimmer «. Küche. Hinterb..
ver sofort od. svät. zu verm.
Näb. Aorkstraße 29. 3. l„
Gräber . 12000

Hcllmundstr.31,V.,lMs .o.P . Mm
1- und 2-Zimmer -Wobnung so¬

fort zu verm. Näh. Jägerstr . 6
bei Hevmann._ 5043

1 Zim. u. Küchem. Abschl., Vdh..
v. 1. Mürz zu verm. Näheres
Lothringen Str . 34, 1. 5070

Moritzit. 47, M.D., 1 Z. u. K. °0"i
Platter Str . 8. 1 gr . Zim. u. gr.

Küche auf gl. od. später. 5068
Ricblstraße 8. 2. Stock, schönes.

Helles Zimmer zu vermieten.
Näheres im Laden. *9005

Rieblstr. 13. Htb . 1Z . u.K. 12 M..
sof. od. spät. Näh. Htb. P . 5052

Schachtffr. 21, Zimmer u. Küche.
Dachwohn., zu verm. 5Q66

Schulgaffe 5, kl. Mansarden-
Wohnung zu verm._ 5041

Walramffr . 35, a. d. Emfer Str .,
eine od. zwei leere Mansarden
zu vermieten._ 5065

Wielandstr .13. B .P ., sch. l -Z.-W.
v. 1. 4. z. v. Näh. das. P .l. 5067

Stellen finden.

Arbeitsamt Wiesbaden.
Ecke Dotzheims ».Schw- liach-r Str.
KekchästSstunden von 8—1 und
3—6 Ubr. Sonntags 10—1 Uhr.

Telepb »» Nr , 573, 674 U. 575,
iNachdruck verboten.)

1 Zimmer.

Dotzh.Str . 169,1gr.Z.,K.u.K. 502?

Fclbstratzc 1. 1. Mans.-Wobnung
sofort zu vermieten._5062
Hclencnsir. il . Htü.3 .u.K. f3353

Möbl. Zimmer.  |
Adlerstr .42,P..Schlafst.frei .f3442
Albrcchtstr. 46, 1. St ., mbl. Z. m

guter Pens., 50 u. 60 M. v. Mt.
ohne Pens.v.Woche3M. *9002

vleichstr. 21 ,'
schön möbl. Zimmer für Herrn
oder Dame zu verm., eventl.
mit Mittagstisch . 5072

Bleichstratzc 30,1 . l., schön möbl.
Zimmer , 1—2 Betten, b.7533

Goebenstraße 32 , 1. links.
sehr schön möbliertes Zimmer
zu vermieten._

Hermannftr . 9. Mansarde mit
Bett zu vermieten. 5066

Hellmundlt.29,Ms.mbl.o.leer. sv5S
Hcllmundftr . 54. sch., l., hzb. Zim.

sof. z. vm. Näh. Part . 0.7522

rnöbl. Zimmer
zu verm. ver sofort oder später.
Moritzstraße 7. 3. 12387

Ĵ JWerkstSftcn̂ efc^ ĵl
Helencnstr. 17. Werkstatt, belle,

m. elektr. Kraft , m. oder ohne
Wohn, zu vermieten . 5063

2 Lagerräume oder Werkstätten
sof. zu vermieten. Näh. Jager,
stratze6. bei Hevmann. 5042

Ncttclbeckffr. 15,Lagerr .,Kell. 5vM

Scharnborttstr . 19. große belle
Werkst, od. Laaerr . auf soll od.
so. z. vm. Näb. das. P . 5048

Großer Keller s. Obst od. Kar¬
toffeln sof. bill. zu verm. Nah
Schierst.Str . 27. K.Aurr . 8

Für unsere Baustelle Büdesheim am Rhein suchen
wir per sofort

Offene Stellen:
Männl . Personal:

2 Gärtner.
3 Eisendreher.
2 Bauschloffer.
3 Maschinenschlosser.
1 Maschinist.
2 Heizer.
3 Elektromonteure.
2 Svengler u. Installateure.
3 Hufschmiede.
1 Wagner.

25 Maurer . ^ ,
1 Schneider auf Woche.
2 Schuhmacher.
1 Schriftsetzer.
1 Herrschastsdiener.
5 Sausburschen.
3 Fuhrleute.

20 Erdarbeiter.
25 Bauarbeiter.
1 Bauführer f. Eisenbahnbau.
1 Buchbinder.

Kaukm. Personal:
Männlich: *

2 Kontoristen.
2 Buchhalter.
2 Stcnotnvisten.
3 Verkäufer für Delik. u. Kol.
1 Verkäufer für Zigarren.
1 Verkäufer kür Drogen.
1 Expedient f. Kurz- u. Woll-

waren en gros.
1 Aubenbeamter 1 Spedition.

Weiblich:
2 Kontoristinnen.
1 Buchhalterin. ,
1 Verkäuferin für Delikat.
1 Verkäuferin f. Schubwaren.
1 Verkäuferin f. Äuroartikel.

HauS-Perional:
2 Kinderiräulein.

12 Alleinmädchen.
1 Hausmädchen.
4 Köchinnen.
4 gelernte Weißzeugnaberinncn

Gast- und Schaukw.-Perfonal:
Männlich:

1 Portier.
1 Buchhalter
4 Rcstaurantkellner.
5 Saalkellner.
1 Küchenchef.
2 selbständige Koche.
3 junge Koche.
2 Pensionsdiener.
2 Kupfervutzer.
2 Silbervutzer.
1 Meffervuber.
4 Kllchcnburschen.
5 Hotelbiener.
1 Hausbursche für Nest
2 Liftrungcn.

Weiblich:
8 Köchinnen.
1 Kaffceköchin.
2 Kalte Mamsell.
2 Kochlebrsräulein.

bei dauernder und put bezahlter Beschäftigung. (Zu melden
auf dem Baubüro:)

Gerber & Söhne
Aktiengesellschaft für Tiefbau

232 Stuttgart.
Weibliche.

Tückt. Masth.-Mherin f.Weiß¬
zeug gcs. Sedanstr . 1,1 . s.8437

Weibliche.
Junse . fand. Frau f. tagsüber

Stellung i. kl. Haushalt . Sank.
Kaiier -Friedrich -Rg. 6r>. fö467

Junge Frau , Wwe.. 23 I .. s.
St . als best. SauSmadckenod. z.
Serviere ». Off. u. Kw. 15» ad
Fil . 1, MauritiuSstr . 12. f. 3471

Geb . Fräulein,
tttchtia im Hauswesen und Küche
auch Hotelfach s. St . Off. u. Ks.
154 Fi !. Mauritiusstr .lL f.3450

Unie rri cht.
Lehranstalt

f. Akad. Schnittzeickneii. Kleider-
machen. Wäsche-Nähen. Unter¬
richt in Schnellkurien. A. Gram-
berger , Seerobenstr . 4,1. b7534

Verschiedenes.
Ofensetzer A . Betulich

emvsiehlt sich im Herd- u. Ofen-
putzen und Ausmauern , i.3469

Helenenstr. 6, Telephon 2217.

Porträt.
Pastelle — Oelgemalde —

Aauarelle nach dem Leben, auch
nach kleinst.Photos ,maltlbilligst)
bis zur Lebensgröße akademisch
gebild. Kunstmalerin 226
Frau Fr . Schwab, Wiesbaden,

Bectramstraße 7, 2.

MMIIMUI
Ich wurde vollständig von mein,
schweren, naffen Hautleidcn be¬
freit durchJbr gut. Mittel . Heinr.
Robkamm. Gitter bei Salzgitter.

Seit Jahren litt ich an Schup¬
pen - Flechten, welche durch Ihr
Mittel verschwanden.

K. Walter , Neustadt lPfalzl.
Jnnigst . Dank f.gründl .Heilung

meines 25 Jahre alten Hautleid.
Mar Neidbardt. Obernzell.
Filuhtol- Hautpillen

in Wiesbaden Victoria -Apotheke
und Schützenhof-Apotheke. 118

Versand auch nach auswärts.

la Torfmull
100-Kilo-Ballen M. 3.75. Torf-
strru M. 3.30 g. Nackn. ab Elt¬
ville in Waggon franko jeder
Etat, , empfiehlt Nikolaus Kett.
Eltville a. Rh._5041

Schrebergarten abzugeben. Zu
erfragen Jägerstrahe 7, 3. bei
Schneider , hier. f. 3470

Am Sonntag abend i. d. Turn¬
halle. Hellmunditr .. sckw. Pelz
lGrimmeri verloren . Abzugeben
Adlerstr . 55. Hth. 1. I. f. 3465

erteilt gründl . Unterricht und
Nachhilfe an Schüler d. höheren
Lehranstalten . Fremdsprachlicher
Unterricht. Mäßige Preise, beste
Referenzen. Näheres : Oranicn-
Nraße 41. 2. r . _

Zu verkaufen
Bückcrs» r.Meiderschr ..Vcrtiko.

Wascht.. Nachttisch. «>ofat..Matr ..
Deckb. Spicgel .Bett .. alles a. erb.,
s b z. vk. Adlerstr . 53.Pt . s.3466

Gutschein

Gute Betten . Kleider-u.Küchen¬
schrank. Waschkommod., Diwans.
Kanapee. Deckbetten. Spiegel.

RnIbad-wanntA-KL
Goebenstraße 16, Hth. P . b.7532

Ein Pferd f. leichte Arbeit,zu
verk. Frz . Nungesier. Dotzheim.
Rheinstraße 22._ 1 8408

Kaufgesuche
Altes Kupfer. Messing. Zinn,

zum Einschmelzen kauft
Ph . Häuser . Michelsberg 28.

Wer bei Abgabe dieses Gutscheines in »nferen Geschäfts-ffÄr » Ä5S » aa
eine Einschmbegebühr von 20 ps.
in bar oder Briefmarken entrichtet, kann eine Anzeige

in der Große von 3 einspaltigen Zeilen
nur tn den Rubriken : Zu vermieten - Mietgesuche-
Zu verkaufen — Kaufgesuche— Stellen sinden—Stellen
- ĤeirMm —°HvvoÜ,eken-"ün " Grundstücksmarktin den

Wiesbadener Neueste Nachrichten
einmal veröffentlichen. - Für jedes Inserat wirb nur g
ein Gutschein angerechnet. Jede weitere Zeile kostet =
1 10 Pfennig in den obengenannten Rubriken.

Wortlaut des Inserates:

Auf GeschäktSinserate sinbet der Gutschein keine Ver¬
rechnung. ebenso sind Anzeigen von StellenverrnrttelungS-
Büros Althändlcrn , Häuser» und Grundstücksmaklern
von dieser Vergünstigung auSgeschloffen. Derartlge Jn.
lerate werden als GeschäktSinserate betrachtetu. mit 20Ps.
vro Zeile nebst Rabatt bei Wiederholungen berechnet.

» » ^ Offerten bezw. AuskunftSaebübr durch unsere
Expedition beträgt 20 Pf . extra.
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UönigUche Schauspiele.
Dienstag , S. Febr ., abend» 7 Uhr:
M. Vorstellung. Abonnement T.

Aleffandro Stradella.
Oper in drei Akten. Mustk von

F. von Flotow.
In Szene gesetzt von Herr» Ober-

Regiffeur Mebn».
Aleffandro Stradella, Sänger

Herr Scherer
Passt, et» reicher Penettaner

Herr Eckard
Leonore, sei« Mündel

Fra » gricdfelbt
Malvoltno, Herr von Schenck
Barbartno , Herr Haa»

(Banditen)
Schüler Stradella», Marke», Die¬
ner, römische Sandleute, Patrizier,

Pilger , Volk.
Ort der Handlung: Im 1. Akt Be»
»edtg, tm 9. und 8. Akt (4 Monate
später) Gegend bet Rom, In Stra-

della» Geburtsort,
vorkommeude TSnze, arrangiert

von Fra « KochanowSka.
Akt 1: MaSkentanz, auSgeführt vom

gesamten Ballettpersonal.
Tarantella , -«»geführt von de»
Damen Salzman», Moudorf und
Jüttner.

Akt 9: Hochz«tt»retge« ». Festtanz,
auSgeführt von de» Dame« Salz-
„ann und Mondors und dem ge¬
samten Ballettpersonal.

Mustkalische Leitung: Herr Kapell¬
meister Rother. Spielleitung: Herr
Ober-Regtffeur Mebu». Dekorattve
Etnrtcht.: Herr Maschinerie-Ober-
Jnspektor Schleim. Kostüm!. Etn-
lichtung: Herr Garderobe-Ober-Jn-

spektor Geyer.
Gnde etwa ».1« Uhr-

Mittwoch, 10., AS. D: Figaro» Hoch¬
zeit.

Donnerstag , 1t., Ab. A: Kdnlgk-
ktnder.

Freitag , 19., Ab. D: Alt-Hetbelberg.
(Neu etnstudtert.)

SamStag, 1»., AS. St Carmen.
Sonntag , 14-, A». Bt Götterdäm¬

merung. Anfang t  Uhr.
Montag, II ., A». « : Alt-H-tdel-

berg.

ResiöenzoTheater.
Di -nStag, ». Febr., abend» 7 Uhr:

Die fünf Frankfurter.
Lustspiel t» » Akte« v. Carl Rößler.

Spielleitung : Rudolf Bartak.
Die alt« Fra » Gudula -

Rosel »an Bor»
Ansel« Will, Ziegler
Natha« Herma»« Neffelträger
Salomo« Willy EchweiSguth
Carl Nkeola«» Bauer
Jakob Rudolf Bartak

(ihre » Ihne)
Charlotte, SalomonS Tochter

Lori Böhm
Gustav, Herzog vom Taunu»

Friedrich Beug
Prinzess?» Tveline Dora Henzel
Fürst von SlauSthal-Agordo

Rud. Miltner -Schönau
Dke FÜrfN» Theodora Porst
Graf Fehrenberg, Hofmarschall

Reinhold Hager
Fra » von St . George»

Luise Delosea
Baron Seulberg Herm. Hom
Der Domherr Georg Bterbach
KablnettSrat Vffel MayDeuifchländer
Der Kammerdiener de»

Herzog» Alduin Unger
Hnssuwelker Boel Georg Bierbach
Rosa, Minna Agte
Lischcn Paula Wolfert

(im Hause der Frau Gudula.)
Da» Stück spielt tm Jahre 1822.
Der erste und letzte Akt in einem
Hause in der Judengaffe in Frank¬
furt, der zweite Akt im Schloß de»

Herzog» Gustav«
Ende «ach 9 Uhr.

Mittwoch, 10.: Sturmidyll.

Nurtheater.
Dienstag , 9. Febr., abend» 8 Uhr:

Buntes Theater.
Mustkalische Leitung: Wenzel Ra-
>cck, ehe« . Musikmeister der k. n. k.

Oesterretchische» Kriegsmarine.
Ende gegen 11 Uhr«

Tägl. abd». b Uhr: 0 ««t«» Theater.

auswärtige Theater.
Stabttbeater Mainz.
Dienstag , 9. Februar:

Dt« lustige» Weiber von Windsor.

Kroßb. Softbeater Darmstadt.
Dienstag, 9. Febr., abend» 7 Uhr:

Carmen.

Sroßb . Softbeater Mannheim.
Dienstag , 9. Febr., abend» 7 Uhr:

Sgmont.

lttniaNlbe Schauspiele Caffel
Dicnktag, 9. Febr., abd». 7.89 Uhr:

Der Ranb »er » «»inerinnen.

Lur !»au8 IVIesdrtüeit.
(Mltgeteilt Ton dem Verkeürsbnrean.)
Mittwoch , 10 . Febr . :

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches KurorAester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Stadt . Kurkapellmeister.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches KurorAester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Karl Thomann.

Abends 8 Uhr im kl. Saale:
Li chtb il der - Vortrag

des Herrn Schriftstellers Erich
KBhrer,Ppezialkorrespondent d.

„Berliner Tagbfatts “.
„Im Kanonendonner

an der Aisne “ .
Persönliche Erlebnisse in der
Schlachtfront der Argonnen
unter Vorführung von über

100 Lichtbildern.
Eintrittspreise : 1«—8. Reihe

2 Mk., 9.- 14. Reihe 1 Mk.,
Galerie 50 Pfg . (Sämtl . Plätze
numeriert ).

Die Eingangstüren d. Saales
und der Galerie werden bei
Beginn des Vortrages pünkt¬
lich geschlossen.

Die Damen werden ge¬
beten , ohne Hüte erscheinen
zu wollen.

Täglich um 6 Uhr
finden dieKonzerte

mit patriotischem Programm
der Damenkapelle im

„Erbprinz",
Maaritiusplatz,

statt. 27

Eilt!
Nachweis !, tag lieb» .mehr,
verdient jeder, der unsere
teils konkurrenzlos neuen
Aluminium - Artikel für
Alleinbezirk übernimmt.

Mark Garant , grober Umsatz
an Private u. Geschäfte.

Poetters & Schäfer G. m. b. H.,Barmen . B.750

MERCEDES

Alleinverkauf für Wiesbaden

Bi &aanenthal
Kir *.fcga»se 39.

Grobb. Soktbeater Karlsruhe.
Dienstag, 9. Febr̂ abd». 7.89 Uhr:

Et» toller Onfall.

Mittwoch, Donnerstag, zrettag,Samstagd-m-,, Saisotl-AmverKaus
zu den weit und breit bekannt billigen Preisen. 2- 3 Mark teurer wird jedes Paar
Stiefel. Bitte kaufen Sie Ihre Frühjahrsschuhwaren, Sie sparen enormer Geld. 281

MIlritzstr.26-Bleichstr.1l
-Telefon 6236. ■—

Keilte Aurwahlsendung. — verkauf nur gegen bar. - Konfirmanden- und Kommunikanten-Stiefel.
Uichn'rZchuhgeschSfle

gssehmaaknM öd. geschmack¬
los gekleidet ra sein, ist eia
großer Unterschied. Der ra¬
verlässigste Modeberater ist
das einzig beliebte and neue

Favorit -Moden -Albumtiur 60 Pf.,franko 70 Pfc)derntern. Scbnittmanufaktur
Dresden-N. S. Becpiemite
Hilfe beim Sehne!
dievors&gL Fanro
Auck d. f «wrorii
tu Vavorit-Ham
(ä 60 Pt , franko 79 Pi ) »eien»

bestens empfohlen.
Hier erhältlich bei : J°!'j

Ob* Hemmer , Langpass«!

Sammlung
„Noter L)albrnonö"

Eingegangen: durch die Staütbauptkaffe hon : Burger 10 A.
Dr . K. Ruvvel 5 JL Dr . Loeb 5 A, Frl . Sckeibler 10/ , Kriegs-
öilfgfafte des Königlichen Theaters 50 JL Justizrat Dr . Alberti
10 Jl. Prof . Dr . Touton 25 Jl. Hassel 100 Jl. Robert Küvvers-
busch 200 A. Otto Seelig 20 Jl. Sr . Blanzger 100 Jl. Albert
Frobwein 25 Jl. Frau Spitz Wwe. 20 Jl, Landgerichts-Prä¬
sident Mencke 30 JL Frau Dr . Anna Schmtd. 5 Jl, Emil Sub
30 Jl, Serr 5 Jl. Pfarrer Aug. Mertens 50 Jl. Geb. Rat Pros.
Dr . Kalle 100 Jl, I . Schwank 10 Jl. H. W. Pfabler IW Jl. Dr.
Gerönne 20 Jl, Dr . Guttmann 20 Jl. Karl Heid seid 10 Jl,
9 . M. u. G. K. 100 A, M. F. 20 Jl. Professor Levde 10 Jl.
Ober-Baurat Ost Frankenfeld 10 Jl. Frl . E. Viermann 5 Jl,

akob Stüber 50 Jl. Frau Oberst Graeser ,20l Frl . Hedwig
JtoefcT 60 Jl. Frau Konsul Mattbieu 100 A,  Frl . Motor 20 JL
Maa .-Beigeordneter Körner 5 Jl. Pistory 5 Jl, Kommerzienrat
H. Haeffner 200 Ji. Pfarrer Lieber 20 Jl, August Tango 60 Jl.
Oskar Koch 10 Jl, KoblenverkaufSgesellschaft 25 Jl. Georg
Schweitzer5 Jl. E. Leutzgen 100 Jl, Erzellenz von Saß -Jaworski
30 Jl, I . Hauer 30 Jl. W. R. 5 Jl. Fr . Dörr 1 Jl, L. Kupfer
4 Jl. C. P . 5 Ji. N. 6 Jl, Frau Architekt Hagemann 100 JL

frau Jann 8 Jl, L. Bolz 5 Jl. K. 2 Jl. Fritz Lünneman 2 JL
.!rof. Hochbutb 5 Jl -, durch die Landesbank: von Wegemerster
Markert . Erbenbeim 2 A,  von Fricks 3 A;  durch die Mittel¬
deutsche Creditbank, bier : von Carl Selig 2 Jl, Fritz Jacobs
5 Jl, Frau Eichenberg 5 Jl, Dr . B. Berlö 100 Jl. Frau o. Tb,
10 Jl. Frau Sovbie Berlö 100 Jl, Waltber Schröder 2 Ai  durch
die Vereinsbank von: N. N. 3 A, Prof . M. 10 A, W. G. 8 A,
N. N. 0.50 A, Direktor H. Meis 5 Ai durch, die Bank für
Handel und Industrie von: Eugen Pansa 10 A, Geb. Baurat
Richter 5 A, Aug. Keller 20 A. Geb. Baurat A. Baum 20 A.
Frl . Adelheid und Anna Franc von Liechtenstein 20 A , fttau
Ed. Fraund Wwe. 10 A. Frau Marte Schütz 5 A. Dr . E. Rosten
30 Ai durch das Bankhaus Marcus Berls u, Cie, von : Konsul
Gradenwitz 100 JL Frau Lina George 10 A.  Luitpold Elgers¬
hausen 40 A, Direktor Fr . Schipper 50 A, M. Molter 7 Jl,
RLoritz Simon 50 A, Alons Mayer 300 A, Baron Serd . von
Krauskopf 500 A,  Kommerzienrat Wachendorfs 200 A. ®t.
Gustav Meyer 50 Ai durch den Vorschub-Verein von : H. Ritter
800 A, H, G. SSleucher 10 A. H. MuS 3 A. G. W. WinterWwe. 5 A. Direktor A. Grosbolz 10 A. Geb. Kommerzienrat
E. Lazard 300 A. I . M. Baum 50 JL Fräulein L. M. 20 Jlj
durch die Deutsche Bank von: Geb. Justizrat Hagen 100 A,
C. SSierenberg 50 Jl. Gust. Utz 100 A,  Kommerzienrat Nüvina
500 Jl, Oscar Fischer 5 Jl. Frl . K. B. 20 A. Carl Mertz 50 JL
A. Salomon 60 A.  Reg .-Rat Galtermann 20 Jl; durch die
Dresdner Bank von: Apotheker Simeon 20 A, C. Sch. 20 A.
H. S . 10 A. Frl . A. 10 A. Frl . E. R. 3 A. Frl . M. 3f..2 .50 JL
Dr . B. K. 2.50 Ai burch das städt. Verkebrsbüro von : Geb. Rat
Liesegang 50 A; durch Sammlung des Wied. Tagblatt 880 Jl;
durch Sammlung der Wiesbadener Zeitung 121 durch Samm¬
lung der Rheinischen Volkszeituna 72 A;  burch die Drsconto-
Gesellschaft von Ungenannt 200 Jl.

Weitere Tuenden werben erbeten an:
Stadthauvtkaste. Rathaus , Zimmer Nr . 1: Städt . Verkehrsbüro:
Wiesbadener Zeitung, Nikolasstrabe ; Wiesbadener Neueste
Nachrichten, Nikolasstrabe : Wiesbadener Tagblatt : Nhe,nische
Volkszeituna. Friebrichstrahe : Dentsche Bank. Mlbelmstrabe:
Bank für Handel und Industrie . TaunnSstrabe : Mitteldcutlche
Creditbank. Friedrichstrabr ; Bankhaus Marcus Berls . Wilbelm-
strabe : Vorschub-Verein. Friedrtchstrabe : Vereinsbank , Mau-
ritfuSstrabe ; Disconto-Gefellschaft. Wilb-lmstrabe : Dresdner

Bank, Mlbelmstrabe : Naffauische Landesbank. Rbeinstrahe.
283 Das Lokal-Komitee für Wiesbaden und Umgcbnng.

Msten jeglicher 5lrt zum Versand von
Liebesgaben benötigt dringend die Kb-
teilung III vom Roten Rreuz, Schloß,
Mittelbau. 1957

vekanntmachung.
Donnerstag , den 11. ds. MtS., nachmittags sollen rechts der

oberen Platter Straße , rechts neben dem Rorbfriedbof, Versteigert
werben:

1. 30 Tannenstämme von 13 bis 16 3mtr . Durchmesser.
2. 44 Tannenstangen 1. Klasse.
8. 68 Tannenstangen 2. Klasse.
4. 48 Tannenstangen 8. Klasse.

Zusammenkunft nachmittags 3K Uhr Kor Bern Hause Platter
Straße 73. Restauration Waldlust. 212/48

Wiesbaden, den 5. Februar 1015.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
„56*Da» in Bett Distrikten Himmelöbr und Pfasfenborn

erftetgert« Hol, wird zur Absubr hiermit überwtrse«.
Wiesbaden, den 8. Februar 1918. 812/47

Der Magistrat.

krorzversteigerung.
Am Montag, den 15. Februar ds. IS ., 0)4 Uhr vormittags

beginnend, kommt im Distrikt 17 Hämmereifen des biestgen Ge-
meindemalbes folgendes Brennholz »um öffentlichen Verkauf:

1. 20 Rmtr . Eichen- und Birken-Schichtnutzbolz.
2. 20 Rmtr . Buchen, und Eichen-Scheit- und Knüvvelbolb
8. 8500 gemischte Wellen.
4. 900 Gebunb Erbsen- und Besenreiser.
5. 65 Kieiern-Stangen 1.—8. Kl.,
6. 80 Rmtr . Kiefern-Scheit- und Knüvvelbol,.

Sammelplatz für Käufer : ForstbauS Rbeinblick.
SÄerstein , 6. Februar 1615

Der Bürgermeister : Schmidt
83,3

Am Donnerstag , den 11„ Freitag , de« 12., Freitag , den 19.
und Samstag , den 29. Februar 1915, findet von vormittags 9 Uhr
bis »um Eintritt der Dunkelbeit nachmittags 5 Uhr im Raben¬
grund Scharfschießen statt.

Es werden folgende Straßen gesperrt : Platter Straße,
Jdsteiner Weg, Rundfabrweg und alle Wege, die von diesen
Straßen nach dem Rabengrund abweichen und in den Raben¬
grund münden.

Wegen der damit verbundenen Lebensgefahr wirb vor dem

Vekanntmachung.
Inhaber oder Betriebsleiter von Nebengeschätten. Sabels-

mttblen, Bäckereien und Konditoreien find nach 8 11 der Bundes-
ratsverordnuug vom 25. Januar 1915 verpflichtet, am 1., 10. und
20 jeden Monats über die eingetretenen Veränderungen ihrer
Meblbestünbe Anzeige zu erstatten.

Wir fordern daher die in Betracht kommenden Müblen-
inbaber. Bäcker, Konditoren und Händler auf. erstmalig am
10° ds. Mts . die verlangte Bestandsveranberung im .Rathaus,
Zimmer 42, abzngeben. Geschäitstnbaber oder Betriebslcttcr,
welche die bier angeorbnete ' Veränderungs -Anzeige nnvünktlich
ober unzuverlässig erstatten , verfallen einer Gefängnisstrafe bis
zu 6 Mvnaten oder einer Geldstrafe bis zu 1500 Mark : auch
kann die Schließung der betreffenden Geschäfte angeordnet wcr-
den. Gegen die Verfügung der zwangsweisen GeschastsM .eßnng
ist nur Beschwerde beim Herrn Regierungs -Präsidenten zu¬
lässig: sie bat keine aufschiebende Wirkung, gerichtliche Entschei¬
dung ist ausgeschlossen.

Wi-sbnden. den 8. Februar 1915. ^ ^ ftrat.

Schlachtviehmarkt Wiesbaden vom 8. Februar isis . Schlachtviehmarkt Frankfurt a. M
Auftrieb:  Ochsen 63, Bullen 28, Färsen und Kühe 235,

Fresser 00, Kälber 386, Schase 98, Schweine 974.
Preise für 1 Zentner : Lebend- >Schlacht°

Ochken: Gewicht
a) volltteischige, ausgcmästete höchst. Schlacht- A  ^

wertes. . . . « « . 53 —56 91- 101
b) junge, fleischige, nicht ausgemästete und ^

ältere ausgemästete . . . . . . . . . 50 —54 88- 94
c) mäßig genährte iunge, gut genährte ältere 00—00 00—00

Bullen:
a) vollfleischige, ausgewachsene höchst. Schlacht¬

wertes . 44—48
b) vollfleischige. Ittngere . 00- 00
c) mäßig genährte junge nnd gut genährte

ältere . ««- 00
Färsen und Kühe:

a) vollfleischige, ausgcmästete Färsen höchsten
Schlachtwertes . . 50—54

b) vollfleischige, ansgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . . 40—46

e) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 44 —48
2. ältere, ansgemästete Kühe und wenig gut

79- 86
00- 00

00- 00

(
87- 96

75- 82
88- 92

00- 00
00- 00
00- 00
00- 00

00- 00
00- 00
95- 98
80- 84
00- 00

entwickelte jüngere Kühe . . . . . . 00- 00
6) mäßig genäbrte Kühe und Färsen , . » . 00—00
e) gering genährte Kühe und Färsen . » , . 00- 00

Gering genährtes Jungvieb (Fressers . * • »00- 00
Kälber:

a) Doppellender feinster Mast 00—00
b) feinste Mastkälber . 00- 00
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber . , . 56—58
d) geringere Mast- und gute Saugkälber . . 42—50
e) geringe Saugkälber . . . . . . . . .00 - 00

Schafe:
a) Mastlämmer und Mastbammel . . . . . 46 94
b) geringere Mastbammel und Schafe . . . 00- 00 00- 00
mäßig genäbrte Hammel u. Schafe (Merzschafe) 00- 00 00- 00

Schweine:
a) vollfl. Schweine v. 80—100 kg Lcbendgew. 74—76 95—98
b) vollfl. Schweine unter 80 kg Lcbendgew. . 72—75 94- 95
c) vollfletsch, von 100—120 kg Lcbendgew. . 73- 75 95- 98
d) vollfleisch, von 120- 150 kg Lcbendgew, . 00- 00 00- 00
e) Fettschweine über 150 kg Lebendgewicht. «00- 00 00- 00
f) unreine Sauen und geschnittene Eber . . 00- 00 00- 00

Marktverlauf : Bei regem Geschäft bleibt des Grvßvieh
geringer Ueberstand , saust geräumt . — Von den Schweinen
wurden am 8. Febr . verkauft : vorgezeichnetc Schweine zum
Preise von 100 M . 56 Stück . 99 M . 20 Stück , 98 M . 80 Stück.
96 M . 88 Stück. 95 M . 48 Stück . 94 SW. 84 Stück.

Auftrieb:  Ochsen 222. Bullen 46 Färsen und Kühe 1111.
Fresser 00, Kälber 322, Schafe 50, Schweine 2634.

Lebend- !§chlacht.
Gewicht

ji
98- 105

Preise für 1 Zentner:
Ochsen: „

a) vollfleischige, ausgcmästete höchst. Schlacht- A
wertes . . . - - -

b) iunge. fleischige, nicht ansgemästete und
ältere ansgemästete . . *

e) mäßig genährte junge, gut genährte altere 4v- 4d
Bullen:

a) vollfleischigc, ausgewachsene höchst. Schlacht-
wertes . 50- ^

b) pollfleischige, jüngere . . . . . . . • -44 —4̂9
c) mäßig genährte iunge und gut genährte

ältere . . . 00- 00
Färsen und Kühe:

a) vollfleischige, ansgemästete Färsen höchsten
Schlachtwertes . *48—52

b) vollfleischige, ansgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis , u 7 Jahren . . . . 44- 50

c) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 42—47
2. ältere , ansgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte illngere Kühe
d) mäßig genährte Kühe und Färsen,
e) gering genäbrte Kübe und Färsen ,

Gering genährtes Jungvieb (Fresser) .
Kälber:

a) Doppellender feinster Mast . , ,
b) feinste Mastkälber . . . . . .
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber
d) geringere Mast- und gute Saugkälber

38- 43
. 30- 36
, 23—29
»00—00

,00-00
. 00—00
. 52- 55

. _ _ . 46—51
e) geringe Saugkälber « « » . . « . . 00—00

SÄafe:
a) Mastlämmer und Mastbammel . . . . . 46 —47
fi) geringere Mastbammcl und Schafe . . . 00- 00
mäßig genäbrte Hammel u. Schafe (Merzschafc) 00- 00

Schweine:
a) vollfl. Schweine v. 80—100 kg Lebendaew. 80|82V*
b) vollfl. Schweine unter 80 kg Lcbendgew. . 00- 00
c) vollfleisch, von 100—120 kg Lcbendgew. . 00—00
d) vollfleisch, von 120—150 kg Lcbendgew. . 00- 00
e) Fcttschweine über 150 kg Lebendgewicht. . 00- 00
f) unreine Sauen und geschnittene Eber , . 00- 00

88- 95
80- 88

85—90
82—84

00- 00

90—95

84-
80-

90
■90

70- 80
60- 72
52- 66
00—00

00- 00
00- 00
83—91
78- 86
00—00

100—102
00—00
00- 00

98-100
00—00
00—00
00—00
00- 00
00- 00

Marktverlauf: Bei lebhafter» Geschäft Wird alles aus¬
verkauft.
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